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Hiſtoriſch⸗Mediciniſchen

Shier⸗Buchs
Dritter Sheil /

Von

iſchen/
Und denen 11 in der Medicin

brauchbaren Dingen .

Das 1. Capitel .

Aal .
dDerAl / genannt / Latin . Angvilla ,
oon dem Wort Angvis , welches zut

Naoatein eine Waſſer⸗Schlang heiſet /
cwiilen dieſer Fiſch Ang vi, oder der

ſehet
Waſſer⸗Schlang / zimlich gleich

ſeher

(Geſtalt. ͥIſt ein ſchluͤpfferigter oder glatter
und ſchuppenloſer dabenebenſt auch dinnet

Do und



418 Dritten Theils Cap. Aal .

und langer Fiſch ; mit einem Wort / einer Waß

ſer⸗Schlange nicht gar ungleich ; hat auff dek

Seiten 4. Floſſen / und in dem jenigen Haͤutlein/
welches dieſelbige bedecket / ein gar kleines Ritz

lein ; wovon es eben kommen ſoll / daß der Aal
in triebem Waſſer leich erſticket / wann nemlich

ſelbiges Ritzlein dardurch verſtopffet wird ; hin⸗

gegen in der Lufft laͤnger leben kan / als faſt ei⸗

niger anderer Fiſch⸗ Die Farb belangend / ſo
Variret dieſelbige nach demUnterſchied der Wafſ⸗

ſer . Dann die Aalen / die ſich in reinen / hellen

und flieſenden Waſſern auffhalten⸗ haben meh⸗

rentheils weiſſe Baͤuche / und aſchenfarbe oder

blaulegte Ruͤcken; die aber in unreinen und ſte⸗

henden Waſſern leben/ haben gemeiniglich weiß⸗

legte Baͤuche und grünlegte oder ſchwartzlegte
Ruͤcken; alle aber haben groſſe und weite Maͤu⸗
ſer / kleine / doch ſpitzige / Zaͤhnlein/ und zwarder⸗

ſelben etliche Reihen . So ſind ſie auch nicht

alle einerley groͤſſe: die Copaidiſche und Stry⸗

moniſche ſollẽ beꝛauß groß/ uñ die in demGanee

befindliche oͤffters 30 . Schuh lang ſeyn / welche
aber Gelnerus und Dalechambius fuͤr Pricken

halten wollen ; in dem todten Meer in Franck⸗
reich fängt man vielmahls arm⸗dicke und in Ita⸗
lia 20 . Pfund ſchwere Aalen .

( Unterſchied . ) Der groͤſte Unterſchied beſte⸗
het vornemlich in groͤſſern⸗ und kleinern Aalen ;

jene haben kurtze/ dicke / und lange Koͤpffe ; ſind an

der Farb braunſchwartz / ſtecken gern in det

Tieffe / und vergraben ſich / wann ihnen das

Waſſer entgehet / in den Koth / davon ſieggau
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auß gezogen werden muͤſſen ; und gehen dannen⸗

hero niemahls in das Meer / ſondern enthalten
ſich immer lieber in thalegten Waſſern . Die

kleinern Aale hingegen haben lange und ſpitzige

Koͤpffe/ und gehen gern in das Meer .

( Grt . ) Man fiehet aber dieſe Fiſche in un⸗

terſchiedlichen Meeren / nicht zwar daß ſie da⸗

tinnen wachſen / ſondern indem ſie mit und

auß denen Fluͤſſen in das Meer getragen wer⸗

den ; wobey nachdencklich faͤlt/ daß die Aalen in

keinem ſolchen Fluß anzutreffen ; welcher in

die Donau flieſſet / vielleicht wegen ſeiner

üͤbergroſſen Kaͤlte ; hingegen in allen ſolchen

Fluͤſen geſehen werden / die in den Rhein ſich

ergieſſen . In Engeland giebts ſo viel Aalen /

daß ein Theil ſelbigen Koͤnigreichs davon An⸗

gvillarum Terra , das iſt / AalLand genennet

wird ; wie nicht weniger in Franckreich / ſonder⸗

lich bey Mompelier in dem Latera benamten

See / da ſie wohl 3. biß 4. Elen lang ſeyn .Der
Fluß Tarnus und Garumna nehret allezeit eine

ſo groſſe Menge Aalen , daß deren einsmahls
in einem Tag mit dem Netz bey 160000 gefan⸗

gen worden ; ſo iſt es auch nichts neues / wann

man in dem Fluß Niatio auff einmahl 1000

fängt / und iſt demnach Ariſtoteles gantz un⸗

recht daran / wann er behaubtet / daß keine Aa⸗

ſen in fliefſenden Waſſern leben moͤgen.
( Natur und Eigenſchafft ) Dieſe Fiſche

ſind der Natur und Eigenſchafft / daß ſie nicht

allein vor andern allermeiſten insgemein lang /

und wohl 7. biß 8. ja gantzer 15 . Jahr / ( der⸗
Dd 2 gleichen



420 Dritten Theils l . Cap . Aal .

gleichen einen ein gewiſſer gelehrter Mann eins⸗

mahis in einem Weyher erhalten ) auch auſſer

dem Waſſer 5. 6 . und mehr Tage /wann ſie nut

an einem ſchattigten und kalten Ort ( dann da⸗

fern die Sonne auff ſie ſcheinet / ſtehen ſie bald

ab ) gelegt werden/ zu leben pflegen; beſondern
auch abgehaͤutetund in Stuͤckezerſchnittendoch
annoch eine Zeitlang ſich bewegen : Daß ſie ab⸗

gerichtet werden koͤnnen/ iſt daher zu glauben /
weilſie an vielen Orten / undin unterſchiedli⸗

chen Laͤndern dergeſtalt gewohnet und zahmge⸗

machet worden / daß ſie denen Leuten Brodt /

Kaͤß und dergleichen Speiſſen auß der Hand

gegeſſen . Der raͤuberiſche Vogel Reyer / wie

auch der Waſſer⸗Rab und Fiſch⸗Otter ſetzet

ihnen hefftig zu ; wiewohl ſie ſich gegen den lez⸗

tern zum oͤfftern dermaſſen raͤchen daß ſie ihm

auch gar den Kopff abbeiſſen . Sonſten wird

ferner vonihnen berichtet / daß ſie nur bey Nachts⸗
Zeit ihre gewoͤhnliche Speiſe / als “ Wurtzeln ⸗
Kraͤuter / Froͤſche/ Wuͤrme / und dergleichen zu

verzehren / unter Tags aber im Koth zu ruhen /

und dieſer Urſach halber von andern Fiſchen ge⸗

meiniglich abgeſondert zu leben / auch / wann ſie

abgeſtanden / nicht oben zu ſchwimmen / ſondern
unter zu falle gewohnet ſeyn .DasDonern fuͤrch⸗
ten ſie fo ſehr / daß ſie auch von der Hoͤhe des Waſ⸗
ſers in die Tieffe ſich begeben : und können die

Kaͤlte ſo gar nicht vertragen / daß ſie auch im

Jahr Chriſti 162 / da faſt alle Seen und Waſ⸗

ſer von Eiß zu gefrohren / auff die Erden her⸗
auß gekrochen / und ſich in die nechſt dabey ge⸗

geſtandene
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ffandene Haͤu⸗Boͤden verborgen / und alſo fuͤr

der Kaͤlte verwahret haben : in klaren Waſſern
aber ſind ſie ſonderlich gern ; ſo ungern hingegen

in trieben und zumahl kleinenFluͤſſen / daß ſie

offt darinnen gar erſticken / und das war / nach

Athenæi Bericht / wegen der kleinenFloſſen .
( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Obwoh⸗

len der genaͤſchige Platina nicht viel von der Aal⸗

Kicht zu halten ſcheinet / welches daher abzu⸗

nehmen / weilen er ſchreibet /wann man die Aa⸗

len auff das allerbeſte zugerichtet / ſo ſoll man

ſie ſeinem Feind zu eſſen vorſetzen / dann doch

nichts gutes an ihnen ſey; ſo halten andere
Au .

thores ſelbige doch ſehr hoch/ und werden der

Helenæ Mahlzeit / dieKoͤnigin aller Syeiſen /

und die herrligſte Richt geuennet . Mœnander
zehlet ſie unter die allerbeſten Bißlein . Phice -

tarus ſchreibet / die Aalen ſollen und doͤrffen nur

die Reichen eſſen : und Hiceſius ſagt : ſie uͤbertreffen

an Guͤtigkeit des Saffts alle andere Speiſen /

und ſeyendem Magen angenehm . Deme ſey

aber wie ihm wolle / ſo iſt gewiß / dafi / ob ſie

wohl ein weiches Fleiſch haben / ſo fuͤhren ſie

doch dabenebenſt auch viel zehe und ſchleimigte

Feuchtigkeitẽ ſonderlich in Kopf unSchwanz
die darumb abgeſchnitten werden bey ſich / und

koͤnnen dannenhero wegen ihrer Fettigkeit / und

bevorab wegen der uͤber ihren Rucken durch⸗

gehenden ſchwartzen Ader / die deswegen herauß

gethan wird / nicht wohl von jedermann ver⸗

tragen werden ; weswegen man ſie dann in Lor⸗

beer⸗Blaͤtter gemeiniglich einwickelt / umb dar⸗

Dd 3 dur



422 Dritten Theils J. Cap . Aal .

durch ihre boͤſe Feuchtigkeit auß zu drucken / und

zu corrigiren / oder guten und ſtarcken Wein

darauff zu teincken pfleget / damit ſie nicht ſcha⸗
den / und Undauigkeit im Magen verurſachen

moͤgen. Ubrigens werden verſchiedene Stuͤck

von dieſen Fiſchen in der Medlein nuͤtzlich ge⸗

brauchet .
Die Haut oder den Balg bindet man umzb

diejenige Glieder und Theile des Leibs / welche
der Krampff und Contractur afficiret . Andere

nehmen dergleichen Balg / ſonderlich von einem

friſchen oder ungeſaltzenen Aal / ſchneiden ſelbigen
in kleine Stuͤcklein / oder machen ein grobes

Pulver darauß / werffen es auff gluͤende Koh⸗
len / und laſſen den Rauch davon einer Frauen
an den Leib gehen / die mit einem Mutter - Vor⸗

fall behafftet iſt ; welches fuͤr ein ſo wunderbah⸗
res und geheimes Mittel wider jetztgemelte
Kranckheit gehalten wird / daß es Eerdinandus ,

Sennertus , Michaelis , und andere nicht genug

ſam zu ruͤhmen und herauß zu ſtreichen wiſſen ,
Eben dieſer Rauch lindert auch das in und nach
der Ruhr oder dergleichen Durchbruch zu ent⸗

ſtehen pflegende Bauch⸗Grimmen .
Das Fett oder Schmaltz welches im Sie⸗

den oben auff ſchwimmet / iſt gar heilſam in
Wunden à/ gut in hefftigen Schmertzen der Ner⸗
ven und guͤiden Ader mit dem Momordic - Oel

vermiſchet / bringet das verlohrne oder ſtumpffe
Gehoͤr wieder / in die Ohren getroͤffelt/ und

machet an allen Orten des Haubts die außge⸗

fallene Haare wieder nach wachſen / wann ſelbige
damitbeſtrichen werden. Das
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—

Das noch von einem Aal laulegte eingenom̃ene

Blut ſoll die Colic - Schmertzen verwunderlich

lindern.
Der Kopff von einem Aal vertreibet die

Wartzen / wann man mit dem noch blutigen

Kopff dieſelbige beſtreichet / und gleich darau
den Kopff dergeſtalt in die Erde vergraͤbt / daß

er berfaulet .
Die Leber mit ſambt der Galle gedoͤrrt/

zu Pulver geſtoſſen ⸗/
und hernach einer Haſel⸗

Nuß groß einer in ſchweren Kindsnoͤthen zur

Geburt arbeiteten Frauen in einem Truͤncklein

Wein eingegeben/ haͤltHelmontius Ira * Jus

Puumvirat . F . 46 . fuͤr ein ſo kraͤfftiges Mit⸗

tel / daß er ſchreibet / er habe ſolches uͤber 200 .

mal prodiret / und ſo bewehrt befunden / daß

auch oͤffters das Kind von der Mutter geſchoſ⸗

ſen / da die Artzney noch im Magen geweſen/

welches umb deſfto weniger zu bewundern / wei⸗

len der Magen gleichſam die Schluͤſſel zur Beer
Mutter habe .

Sonſten ſtehet dahin und zu verſuchen / ob

es wahr / wie einige behaubten wollen / daß /
wann man einen Aal im Wein ſulocire und

erſtöͤcke / und ſelbigen Wein alsdanneinemMen⸗

ſchen zu trincken gebe/ ſelbiger Menſch nach⸗
mahls vor dem Wein einen ſolchen Eckel da⸗

von bekomme / daß er nimmermehr keinen we⸗

1 trincken moͤge / enoch ſchmecken oder riechen
önne .

Endlich iſt faſt laͤcherlich der Nutz / deſſen

Gelnerus gedencket / dz man in ſonſt unbezwing,
licher Leibs⸗Verſtopffung / einen kleinen Aal

Dd 4
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424 Britten Theils I . Cap . Aal .

dem Menſchen / der damit gequaͤlet/ lebendig
verſchlingen laſſen ſoll / damit dieſes Fiſchlein
durch den Leib durchgehen / und ſelbigen auff
dieſe Weiß oͤffnen und auffſchlieſſen moͤge; wie

ſolches ein ihme bekannt geweſſener Schiffer zum

oͤfftern ohne einige Gefahr practiciret / welcher
einen lebendig verſchluckten Aal gleichfals le⸗

bendig zu der hintern Thuͤr ſeines Leibs mehr
als einmahl wieder hinauß gelaſſen . Derglei —
chen thun auch einige Roß⸗Aertzte / wann ſie ei⸗

nem Pferd wider das Keuchen ebenmaͤſſig einen

Aal in den Halß ſehieben / damit er durch die

Gedaͤrme zu dem Hintern wieder hinauß ſchlieffen
moͤge; von welchen es vielleicht die Zigeiner ge⸗
lernet / die aber ihren Pferden nur darumb ei⸗

nen Aal in den Hintern hinein ſchieben / damit

ſie davon deſto munterer werden / und gleich als

von einem innern Sporn angetrieben / beſſer

ſpringen .

Das Il . Cap

Aſche .
ANnder ſchreiben Aſcher / Aſch/ Eſcher / Iſer /

Latin . Aſchia, Thymallus , Umbra .

( Geſtalt . ) Iſt ein einer Forelle nicht gar un⸗

gleicher Fiſchz der Farb nach blaulegt oder aſchen⸗
grau / oder je zu weilen dunckelbraun / nachdem
das Waſſer / in welchem ſſie ſich auffhalten /
beſchaffen ; hat 2 . Floſſen nahe bey dem Kopff /
eine auff dem Rucken / 2 . am Bauch / eine bey
dem Hintern / und 2 . dieden gleichſam von 150ander

1
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9 ander getheilten Schwantz machen ; wie auch

hin und wieder viel ſchoͤne theils rothlegte / theils
F hellrothe / und theils ſchwartze Flecklein oder

Pünctlein .
Der groͤſte Aſch wird uͤbeꝛ eine Elen nit

lang : und die Laͤnge uͤbertrifft gemeiniglich fuͤnff⸗

mahl die Dicke oder Breite ob gleich der Bauch
imlich herfür raget : der Kopff iſt nach Propor -

Etion des uͤbrigen Leibs klein / und vornen hin⸗

auß ſpitzig ; weßwegen es kommt / daß / wann

auffgehet / ſelbiges faſt viereckigt

wird .

( unterſchied . ) Was den Unterſchied be⸗

trifft / ſo befindet ſich unter dieſen Fiſchen in⸗

ſonderheit kein anderer / als das einige Aſche

groͤſſer / andere kleiner ; einige mehr mit dieſen /
andere mehr mit anderſt colorirten Flecklein be⸗

gabet ſeyn :
( Ort . ) Insgemein aber leben ſie alle gern

in friſchen / ſteinigten / mit vielen Reiſern be⸗

wachfenen / und doch dabey kalten / und etwan

von hohen Bergen abfallenden Waſſern ; wie⸗

wohl auch nicht weniger in groſſen Fluͤſſen /als

Genffer⸗Boden⸗undZuͤrcher⸗See. Im Rhein

aber ſoll man ſie / nach des Gelneri Bericht /
gar ſelten fangen .

( Natur und Eigenſchaffe ) Im uͤbrigen
gleichwie die Aſchen denen Forellen zimlich gleich

ſehen / und nicht unbillig unter ſie gerechnet wer⸗

den ; alſo haben ſie mit ihnen gleiche Eigenſchafft ;

freſſen gleichfals Waſſerhaffte Ungezieffer / als /
Wuͤrme /etliche kleine Fiſchlein / Kefer / und

dergleichen ; und geben / welches das verwun⸗

Dd derlichſte
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derlichfte an ihnen iſt / einen überauß lieblichen
und deim wohlriechenden Kräutlein Thymo ;

davon eben dieſer Fiſch den Namen Ehywal

lus uͤberkommen nicht / ungleichen Geruch vo⸗

ſich .
¶Nutz und Artzney⸗Gebrauch. ) Sind gut/

geſund / und lieblich zu eſſen / ſonderlich im Mo⸗

nat May / da ſie von denen Nedicis oͤffters an

ſtatt der Meeregten Stein Fiſche / die nicht woſl

uberall zu haben / denen Patienten verordnet
werden .

Auſſer dieſen iſt von dieſem Fiſch in der Me⸗

diein anderſt nichts / als alleinig das Fette ode

*
Schmaltz zu gebrauchen/ welches an der Sonne

zerlaſſen / und fůr eines von den allerbeſten Mih
teln wider die Wund⸗Maͤhlet und Maſen / nach

außgeſtandenen Kinds⸗Blatter / nvon vielendle ,
dicis gehalten wird / ſonderlich von dem Foreſt

welcher dieſes Kemedium für ein groſſes Seert

tum geſchaͤtzet womit die Blatter⸗Mafen / nach

abgefallenen Rufen / entweder allein und ohm

andern Zuſatz / oder mit Honig / oder Perl⸗

vianiſchen Balſam vermiſchet / beſtrichen / und

außgefüllet werden moͤgen ingleichen dient

auch dieſes Schmaltz vornemlich wider die Flect

lein und Felle der Augen / wann man taͤglich 10
ein paar Troͤpfflein davon entweder allein 8

oder mit Honig vermenget eine Zeitlang 2
hinein floſſet . de

Da⸗
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Das III . Cap .

Barbe .
On Gelnero wird dieſer Fiſch ein Barben /
Barb / Barbel / Baͤrblein/ und von andern

auch Barmen / item Baͤrble / Lat Barbus, Barbo,
Barbulus , item Barbio , Barbulo , Barbatulus ,

von Schrödero auch Barine / undvon Ballonio

Myſtus oder Myſtacatus genennet .

( Geſtalt . ) Iſt ein bey uns zimlich bekanter

Fiſch ; hat einen laͤnglegt⸗ und zwar etwas ſpi⸗

tigen Kopff ; aber ein faſt auffgeworffenes oder

breites Maul / und gleichſam Lippen / uͤber wel⸗

chen auff beyden Seiten gleich als auß der Na⸗

ſen ein Fleiſchigt - dinnes einem Bart nicht un⸗

gleiches Anhaͤnglein oder Druͤmlein herauß ge⸗

het ; davon mehrentheils dieſer Fiſch ſeinen Na⸗

men bekommen ; wird nicht leicht uͤber drey / zutvei⸗
len zwey / gemeiniglich aber nur eines Pfunds

ſchwer gefangen / und unter etwas rares gerech⸗

net / daßalvianus einsmahls einen 2. Pfuͤndigen
Barben obſerviret .

( Unterſchied . ) In welcher Groͤſſe dervor⸗

nehmſtelUnterſchied beſtehet ; dann an der Farb /
Knoͤbel⸗Baͤrtlein / und uͤbrigen Geſtalt / kommen

faſt alle Barben mit einander uͤberein die im Fluß
Nilo aber befindliche uͤbertreffen die unſerigen

Teutſchen an Groͤſſe mehrentheils / alſo gar /
daß einige derſeiben je zuweilen zu zwantzigPfun⸗
den ſchwer geſehen werden ; zugeſchweigen daß
die Niliſche dick vom Leib / die unſerige hinge⸗

gen laͤnglegt ſeyn . (Ort. )
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( Ort . ) Auſſer dieſem wachſen dieſe Fiſcht

zwar auch in Seen ; dochviel haͤuffigerin Fluͤß

ſen ; dahero Salvianus geſchrieben / es ſeyen we⸗

nig Seen / die gar viel Barben tragen / abel ]

ſehr viel / darinnen gar keine ſeyn / da man ſith

hingegen in allen Fluͤſſen finde/ ſonderlich in del

Moſei / und Donau / allwo ſie zur Herbſt⸗Zeſt!

oͤffters in ſo groſſer Menge an einem Ort ſich

verſamlen / daß ſie die Einwohner mit Haͤndeſ

fangen koͤnnen / und gantze Waͤgen voll hinweg

fuͤhren .
( Natur und Eigenſchafft . ) Koͤnnen dit

Kaͤlte nicht wohl vertragen ; dannenhero ſie im !

Hinter allezeit matt ; im Sommer aber friſch /
rein / und viel geſunder ſeyn ; freſſen Schnecken /
und andere kleine Fiſchlein ; ja verſchonen auch;

ſo gar ihres eigenen Geſchlechts nicht ; graben an!

dem Geſtadt gern in die Erden / faſt wie die

Schweine / und bleiben offt alſo darinnen ſte⸗!

cken / daß ſie entweder erſticken/ oder doch leicht

gefangen werden .

Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Sind zwat

wohlaeſchmackte / leicht verdauliche und milde ;

doc , aber dabey vielgraͤdigte Fiſche / ſonderlich

die in ſteinigten und hellen Fluͤſſen leben / ſo

man für die beſten haͤlt/ bevorab welche im Rhein
im Monat May biß auff den Julium / oder

Auguſt . in Schweitzerland / oder / nach dem

Sulviauo ,im Anfang des Fruͤhlings / gefangen
werden .

Zur Nedicin gebrauchen an einigen Orten

die Bauers⸗Leute Barben⸗Eyer ſolcher Helhda
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daß ſie dieſelbige einnehmen ⸗ und purgiren ſich

ſo wohl uͤber⸗als unter⸗ſich zimlich ſtarck damit ;

wovon mit mehrern Ephemerid . Academ Na -

tur . Curios. Germ . Decur . II . Ann .I. obſ . 25.
zu leſen ; Platina aber / Quercetanus , Liba -

vius,Prævotius , und andere halten dieſen Ro⸗

gen gar fuͤr vergifft / und Bazius , wie auch

Geſgerus auffs wenigſte fuͤr ſchaͤdlich und uͤber⸗

auß ungeſund ; den man deßwegen allezeit hin⸗

weg werffen / und fuͤr die Pferde auffheben ſoll /

ſür die dieſe Artzney mehr⸗ als für Menſchen

gehoͤre / umb ſelbige in gewiſſen Zufaͤllendamit
zu purgiren ; wiewohl der Hochberuͤhmte Herꝛ

D. Georg Franck in dem Schol . oben angeio⸗

gener Oblerv. Ephemer . Nat . Cur. bezeiget / daß

Er / ſeine Eltern / Freunde / und viel anders Leute
dergleichen Fiſche und Rogen in ſeinemVatter⸗
land zu Naumburg in Meiſen vielmahls ohn

gllen Schaden gegeſſen .

Das IV . Cap .

Black⸗Fiſch .

Von andern auch Blackkuttel oder Meer⸗

kuttel benamſet / Latin . Sepia .

( Geſtalt ) Iſt ein gantz fleiſchigter Fiſch /

wie ein Kuttelfleck / auſſer daß er innerhalb am

Rucken ein lind⸗muͤrb⸗und ungeſtaltes Bein hat/
welches die Griechen Sune nennen ; hat gleich⸗

ſam acht lange außgeſtreckte Fuͤſſe oder Arme⸗

welche mit zweyfacher Ordnung beſonderer Kerb⸗
oder
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430 Dritten Theils IV . Cap . Blackfiſch

oder Gruͤblein begabet ſeyn / umb damit ver⸗ N
ſchiedene Dinge etgreiffen / halten / ſchwimmen /

und die Speiſſen zum Maul bringen zu koͤnnen;

uͤber dieſes hat er noch zwey lange einem Schna⸗

bel nicht ungleiche ebenmaͤſſig gerendelte Arme /

damit er ſich bey Ungeſtimmigkeit des Meers

an die Felſen kleben und anhalten kan ; ſein

Maul ſtehet mitten zwiſchen den Fuͤſſen oder Ar

men ; und hat inwendig in ſeinein Leib eine ge⸗

wiſſe Blaſen / in welcher eine kohlſchwartze / und

deswegen die Dinte benamte Feuchtigkeit ( die

nicht / wie etliche irrig meynen / das Blut / ſon⸗

dern die Galle prælentiret ) enthalten / welche er/
wann er in Gefahr ſtehet / durch ein beſonderes

2

Loch oder Fiſtel herauß ſpeyet umb damit das

Waſſer dunckel oder trieb zu machen / und ſich

auff ſolche Jbeiß vorldenen ihnen feindlichen

Thieren zu beſchuͤtzen ; iſt offt ein⸗ biß zwey Elen⸗

lang / und mit einer weiſſen / dinnen / glatteß

und doch dabey ſtarcken Haut bedecket .
( Unterſchied . ) Es iſt aber die bißherige Be⸗

ſchreibung alleinig auf diejenige Art der Black⸗
Fiſche zu appliciren / welche von Geinero inſoſ⸗

heit die groſſen und breiten Blackfiſche genennel

werden / zum Unterſchied des andern Geſchlechth

welches eben dieſer Auchor die kleinen Black⸗
Fiſche / und Latins Sepiolas nennet / und ſind gal

viel kleiner / ja uͤber eines Daumens breit nichtz

unerachtet ſie wegen ihrer Kleinheit nicht hoch“

gehalten werden . Soonſten thut ſich auch eil

mercklicher Unterſchied dieſer Fiſche an Maͤnh⸗

und Weiblein ſoicher geſtalt herfln / daß jenen
Oel.
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DrittenTheils IV.IN. Cap. Blackfiſch . 43¹

Der Farb beſtandig nemlich ſchwaͤrtzer/gleichſam
mit Bruͤſten und Duͤtten verſehen ſeyn .
( Ort . ) Dieſe Fiſche ſiehet man allermeiſt in

Franckreich und Italia / da ſieſich gern an Ge⸗
ſtadten derer Meere in Loͤchern auffhalten .

Natur und Eigenſchafft . ) Bringen ihr

Jr gar nicht hoch / und nicht 5 über zwey
ahr ; ſind hingegen ſehr fruchtbar / und ver⸗

Fhe ſich uͤberauß ſtarck; veraͤndern offt ihre
Farb / nach Unterſchied des Waſſers / darinnen
5 ſtehen Nechſt dieſen iſt etwas beſonders /
was von ihnen geſchrieben wird / daß nemlich /
wann das Weiblein mit 5 Ruder oder ſonſt

fecgagen
wird / das Maͤnnlein ungeſäumet

zu Hüulffe kommt t ; wann aber das Maͤnnlein
4 0wird ( das Weiblein davon gehet/ u *

die Flucht e item daß dieſe Fiſche auf ei⸗
ne beſondere Weiß muͤſſen gefangen werden ;
als / man nimbt ein Weiblein / bindetes an ei⸗

nen Strick / und laͤſſts in das Meer ſincken /
da kommt dann das Maͤnnlein auß Lieb und

Geilheit / und umbſaſſet das Weiblein / wor⸗

auff ſo dann beede herauß gezogen und gefangen

werden koͤnnen : oder man ſencket einen Spie⸗
gel in das Waſſer ; wann nun die Blackfiſche
ſich darinnen erſehen / haͤngen ſie ſich gleichfals
an die hoͤltzerne Spiegel⸗Ram / und werden ſo
dann mit einander an das Geſtadte gezogen / und
mit einem Garn beſtricket .

( Nutz und Artzney/Gebrauch . ) Auch dieſe
Fiſche dienen dem Menſchen in der Speiß zur
Erhalt⸗und Nahrung ſeines Leibs ; wiewohl ſie

nicht
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nicht gar geſund / und ſchwer zu verdauen ſeyn / in

auch dannenhers viel Blehungen cauſiren / und n

ein grobes Gebluͤt machen ; doch ſind ſie beſſer

geſotten / als gebraten / ſonderlich wann ſie von , v

her wol geſchlagen ⸗/
und wie die Stockfiſche ge⸗

bleuhet werden.
Der ſchwartze Safft oder die Dinte wird von g

etlichen an ſtatt einer burgation eingenommen .

Die Ryer oder der Kogen dienet wider den

Nicre⸗undBlaſen⸗Stein befördert auch die Mo⸗

natliche Reinigung / und vertreibet / mitWeiß

wurtz⸗Waſſer zerlaſſen / und unter Honig ge⸗

miſchet / allerley Flecklein der Haut .

Das in der Medicin wohlbekante Bein die⸗

ſes Fiſches / Os ſepiæ genannt / drocknet auß

und abltergiret oder veiniget ; und iſt dannen⸗

ero ein abfonderliches gutes ja wohl das beſte

Mittel / inſonderheit das darauß gemachte Ma-
ä

gill . wider den unnatuͤrlichen Samen⸗Fluß

das iſt /Gonorrhoeam entweder allein in Form

eines Pulvers zu 10 , biß 30 . Oran oder ſo vie

ler Pfeffer⸗Koͤrner ſchwer / auff einmahl⸗ oder

mit Roſen⸗Zucker vermiſchet / zum oͤfftern eil⸗

genommen / zumahlen wann noch einige Gran

Antimon , diaphoretic . und Succin . præparat .

darzu gethan werden . Man kan auchuͤber die⸗

ſes ein gutes Zahn⸗Pulver darauß machen /

ſo nicht allein die Zaͤhne von allerler Unreitg,
keit ſäubert und reiniget beſondern auch das

Zahn⸗Fleiſch hefeſtiget und außheilet / bevorab —

in der Mundfäule /da man es aber mit Honig unz
J

oder mit Löͤffel⸗Kraut⸗Safftund Spicitu , wann

man

„
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man es noch kraͤfftiger haben will / vermiſchen
muß verzehret ferner das rohe und wilde Fleiſch ;

drocknet und heilet auß die feuchten Schaͤden ;
“derzehret die Kröpffe / unter Schmeer geruͤhret/

und uͤbergelegt; verdinnet auch die Haare ; iſt
ienlich zu verſchiedenen Augen⸗Beſchwernuͤſſen /

uals Entzuͤndung/ und Trieffen derſelben / entwe⸗

derdrocken hinein geblaſen / oder mit Mutter⸗
Milch / oder einem Augen⸗Saͤlblein / hinein ge⸗

ſtrichen.
17

5⸗

„ Das V. Cap .

Forelle .
4 Tern Forell / Vorhelle / Vorhenne / Fohre /

JFore/Forhen / Forinen / Latine Trutta , Truta ,
Fario , Variola , Variolus , und Aurata .

( Geſtalt . ) Kommt zwar dem Hecht an eu⸗

ſerlicher Geſtalt und Groͤſſe zimlich gleich / au⸗
ſer daß die Forelle insgemein mit goldgelben
Fleck - oder Puͤnctlein hin und wieder am Leib
begabet iſt / nicht viel anders / als der Salm
oder Lachs ; dabenebenſt aber auch ſo unterſchied⸗
lich / daß mit einer Beſchreibung nicht wohl ſo
verſchiedene Geſchlechte der Fohren koͤnnen be⸗
gliffen werden .

Unterſchied . ) Dann da ſind etliche Forel⸗
ſen mehr weiß / etliche gelblegt / einsmahls iſt
in Teutſchlaud eine gantz gelbe Forelle geſehen
und faͤr ein groſſes Wunder gehalten worden )

Ee etlichs
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24 Dutten Ehels V.Cap. Serküe . —
etliche ſchwartzlegt / etliche goldfarb / das iſt/ et⸗

liche haben ſchwartze / etliche rothe / etliche gold⸗

gelbe Flecken ; dahero auch etliche Schwartz

Foren / etliche Gold⸗Foren / oder Lachs⸗Foren ;
wieder andere Bach⸗Foren / andere Teich⸗ Fo⸗

ren / andere See Foren / andere Grund⸗Foren /
andere Schweb⸗Foren / andere Wald⸗Foren

von denen Waſſern / in welchen ſie gern ſtehen/
und dergleichen genennet werden .

( Ort . ) Die ſchwartzlegte mit rothen Flecken

beſprengteForellen faͤngt man allermeiſt zu Reut

lingen in Schwaben / und in einem Bach in

Schwartz⸗Wald bey S . Blaſti ; die Wald⸗

Foren in Waͤldern ; die Lachs⸗Forellen in Meiß

niſchen Baͤchen; insgemein aber auch ſonſten iſ

bielen andern Seen / Fluͤſſen und Baͤchen / nicht

allein in / ſondern auch auſſerhalb Teutſchland /

und zwar ſo wohl in groſſen als kleinen / doch

mehr in dieſen / als jenen ; mehr in kalten / ſtel

nigten und hellen / als trieben Waſſern ; etliche

ſtehen lieber tief oder am Grund des Waſſers /
als die Grund⸗Foren / etliche aber ſchweben li⸗

ber in der Hoͤhe/ als die Schweb⸗Forellen .
( Natur und Eigenſchafft . ) Und dieſes ge

hoͤret eben auch zu dieſer Fiſche Eigenſchafft !
worzu noch kommt / daß ſie vor dem Donner

ſchlag ſo ſehr erſchrecken / daß ſie zu ſolcher Zel
faſt unbeweglich ſtill liegen / und ohne ſonden
bare Muͤhe mit Haͤnden gar leicht gefangel
werden ; item daß ſie nichts anders / als Waß

ſer⸗Muͤcken/ Wuͤrm⸗Schnecklein/ und kleine E

gel / wie auch Grundelein / und dergleichen
8 freſſeſ
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freſſen ; ob ſie aber auch Gold⸗Sand / der in et⸗

lichen Berg⸗Waſſern auff dem Boden ſich be⸗

findet / verſchlucken / und dahero ihre goldfarbe
Flecklein bekommen / wie etliche Scribenten be⸗

haubten wollen / daran wird nicht unbillig gar
ſehr gezweiffelt .

( Nugund Artzney⸗Gebrauch . ) Sind gu⸗
te und geſunde / ja die allerbeſten und geſunde⸗
ſten Fiſche / als irgendwo in einigen ſuſſen Waſ⸗
ſern moͤgen gefangen werden / ſonderlich die man

auß harten und hellen Waſſern im MonatApril
und May ziehet ; dannenhero ſie auch die Me⸗

dici in faſt allen Kranckheiten zu erlauben pfle⸗
gen ; und obwohlen die See⸗Forellen feiſter /
lieblicher/ und beſſer zu eſſen ſeyn / ſo haͤlt man

doch die Bach⸗Forellen fuͤr noch geſunder .
In der Mediein aber weiß man nichts von

dieſem Fiſch zu nutzen / als alleinig das Fette
oder Schmaltz /welches / wie Gelnerus be⸗

zeuget / ein vortrefflich es Experiment wider die

Feig⸗oder Stul⸗Wartzen / item wider die

Schrunden des Maſt⸗Darms / und dergleichen

Zuſtaͤnde ſeyn ſoll wann man es nemlich auff
ein Tuͤchlein oder Schwaͤmlein etwas warmlegt
ſtreichet und appliciret .

Das VI . Cap .

Froſch .
IEs Gelneri Uberſetzer in das Teutſch⸗

Conr . Forer ſchreibet nach ſeiner Mutter⸗

Ee 2 Sprach
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Sprach ein Froͤſch/ Lat . Rana , mit welchem
Seneral Namen alle Geſchlechte deꝛ Froͤſche an⸗

gedeutet werden .

( Geſtalt . ) Die Geſtalt dieſer Thiere iſt je⸗

dermann ſo bekannt / daß es unnoͤthig ſcheinet /
eine umbſtaͤndliche Beſchreibung davon zu ma⸗

chen ; zu geſchweigen⸗ daß ſie ſo wohl der Ge⸗

ſtalt / als Groͤſſe und Farb nach / die vornemlich

nach ſo mancherley Orten / da ſie ſich auffhal⸗

ten / variren / dermaſſen voneinander unter chie⸗
den / daß ſie unter eine Beſchreibung nicht wohl
koͤnnen gebracht werden .

( Unterſchied . ) Dann da giebts bald gemei⸗

ne Froͤſche/ bald gruͤne Laub⸗Froͤſche ; bald Gar⸗

ten⸗Froͤſche/Kubetas gibbolas ; bald zum eſſen

taugliche / bald untaugliche ; bald gifftige Waſ⸗

er⸗Kroͤten / Kanas paluſtres & venenatas ;

bald Rhein⸗Froͤſchlein KRanas temperarias ,

Baum⸗Froͤſchlein / Kanunculos , und derglei⸗

chen mehr . 3 —

( Ort . ) Nachdem nemlich einige ſich mehr

in Fluͤſſen/ oder Seen / oder Baͤchen/ oder

Pfuͤtzen/ oder auff drockner Erden an faulen

Und ſchattigten Oertern auffhalten ; oder wie⸗

der andere lieber in Gaͤrten und Wieſen⸗ oder

Geſträuch / und Puͤſchen unter dem Graß woh⸗

nen ; oder an Bäumnen hangen / und an denſel⸗

ben hinauff kriechen . In ſaltzigten Meer⸗Waſ —
ern aber / und in gantz Engeland ſoll es gar

eine Froͤſche geben.
( Natur und Eigenſchafft . ) Zu Winters⸗

Zeit ſiehet man nirgend keine Froͤſche / 580ecken

7 * 8
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ſtecken in Schlam und Koth unter der Erden
in Waſſern ; bey herannahendem Fruͤhling und
Sommer aber riechen ſie erſt herfuͤr/ und ver⸗

kuͤndigen gleichſam mit ihrem Geſchrey oder

Quaͤcken den lieben Sommer / welches wann

es gar zu laut und ſtarck gehoͤret wird / ſo ſoll
es Ungewitter und Regen bedeuten ; die Finſtere
oder Dunckele lieben ſie ſehr / fliehen aber hinge⸗
gen die Helle dermaſſen / daß / wann man bey
der Nacht ein angezindetes Liecht dahin ſtellet /

wo fie hefftig zuſammen ſchreyen / alsbald dar⸗

auff ein voͤlliges Stillſchweigen erfolget . Ihre
Speiſe ſollen ſeyn kleine Wuͤrmlein oder Bie⸗
nen / item Kraut / Koth / Schleim und der⸗

gleichen ; hingegen werden ſie ſelbſt allermeiſt von

Stoͤrchen / Schlangen / Iltiſſen / und verſchie⸗
denen Nacht⸗Voͤgeln verfolget und gefreſſen .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch ) Anetli⸗

chen Orten pflegt man die hintern Viertel der⸗

jenigen Froͤſche / die ſich in ſaubern und harten
Waſſern auffhalten / entweder mit Meel geba⸗
cken / oder in einer Butter⸗Bruͤh geſotten / als

eine nietliche Speiſe zu genieſſen / und ſollen ſon⸗
derlich in der Hectica , wie auch Schwind⸗ und

Duͤrr⸗Sucht gar gut ſeyn ; wiewohl Gelnerus

nicht viel davon halten will / der Meynung / es

ſey umb die Froͤſche ein heßlich⸗und ungeſundes
Elſſen ſonderlich wann ſie leyhen / da ſie überauß

ſchaͤdlich und vielmehr euſſerſt zu meiden ſeyen ;
zu geſchweigen / daß ſie denjenigen Menſchen /
der ſich dieſe Koſt viel belieben laͤſt / zu jederzeit im

Geſicht gelb / blaß / und bleyfaͤrbig machen .
Ee 3 In
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In der Medicin aber iſt von dieſen Thieren

unterſchiedliches nutzlich zu gebrauchen .
Etliche Medici laſſen einen Waſſer⸗Froſch

in alten Wein und Meel kochen / und geben ihn

alsdann dem Patienten in der Speiß wider die

Waſſer⸗Sucht zu eſſen :
Obder ſieden einen Froſch in Saltz⸗Waſſer

und Honig / biß gleichſam ein Saͤlblein darauß

wird ; beſchmieren hernach die Flecken/ und Maͤh⸗

ler der Haut / umb ſelbige dardurch zu vertreiben /
damit

Andere binden einen friſchen lebendigen Waſ⸗

ſer⸗Froſch auff Peſtilentziſche und dergleichen giff⸗

tige Beulen oder Geſchwaͤre / thun denſelbigen
wieder herunter / wann er abgeſtanden / und bin⸗

den daꝛgegen abeꝛmal einen andeen auf / und trei⸗

ben das ſo lang / biß kein Froſch mehr darauff

ſtirbt ; welches alles etliche Seribenten von Krot⸗

ten verſtanden haben wollen .

Wie ſonſten die Froͤſche/ in Eſſig geſotten /
und mit Oel und Salpeter vermiſchet / ein be⸗

wehrtes Mittet wider die Rauten oder Kraͤtze
der Pferde geben / gehoͤret zwar eben ſo eigent⸗

lich nit hieher ; hat doch aber auch diß Orts unge⸗

meldet nicht koͤnnen gelaſſen werden .

Uber dieſes lindern die friſche Vaſſer⸗Froͤſche
allerley hitzige Glieder⸗Schmertzen / wann man

ſie zerſtoͤßt / oder in die Mitte von einander

ſchneidet / und uͤberlegt .
Ingleichen ſtillen ſie auch in Waſſer und Eſſig

gefotten / und im Mund eine kleine weile gehal⸗

In⸗
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Inſonderheit werden die gruͤnen Laub⸗

Froͤſche / vornemlich von dem Frauen⸗Zimmer /
welches immer in der Hand zu ſchwitzen pfleget /
gar viel gebrauchet / wann man darwider einen

folchen Froſch ſo lang in der Hand haͤlt/ biß er

darinen ſelbſt abgeſtanden ; welches auff eben die⸗

ſe Weiß adhibirte oder auff die Puͤlßgebunde⸗
ne Experiment nicht weniger in hitzigen Fie⸗
berngeruͤhmet wird .

Eben dieſe Laub⸗Froͤſchlein laſſen auch ei⸗

nige andere Medici alſo gantze doͤrren / zu Pul⸗
ver ſtoſſen / und hernach eine Meſſerſpitzen
voll einem neugebohrnen Kind / ſo bald es von

der Mutter kommen / und ehe es noch einige
Speiß genoſſen / umb ſelbiges von dem Fraiſch
kuͤnfftig dardurch zu prælerviren / davon eingebẽ .

Ja es wird das Pulver von allen Kroͤſchen/
jn boͤſe / entzindete und andere Geſchwaͤre euſer⸗
lich eingeſtreuet / von Hölero auß dem Hildano

ſehr gelobet ; und als eine unfehlbare Blutſtel⸗

iung in verſchiedenen Zufaͤllen oommendiret .

Dioſcorides ſchreibet / daß denjenigen / wel⸗

cher einen in Saltz und Oel / oder Butter und

Waſſer gekochten Froſch ſelbſt oder nur die

Bruͤhe davon eſſe / keine Schlange noch Vi⸗

per vergifften oder beſchaͤdigen koͤnne.

Und demjenigen / welcher von einem ſolchen
Wein trincket / in welchen ein lebendiger Laub⸗

Froſch ertraͤncket worden / ſoll dardurch aller

Wein vorterhin verleitet werden .

Ferner ſoll der Froſch / wann man ihn dem⸗
jenigen auff den Bauch bindet / der mit dem

Ee 4 Grimmen
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Grimmen behafftet / daſſelbige augenblicklich
vertreiben / und ſelbſt bekommen .

Abſonderlich laͤſt das Blut keine Haare / wo

man ſie einmahl außgerauffet / wann man ſel⸗

bigen Ort damit beſtreichet / mehr nachwachſen .
Wann man aber mit eben dieſem Blut oder

Safft einemdenſchen einẽ ſchmertzhafften Zahn
befeuchtet / ſo ſoll ſelbiger hernach ohne allen
Schmertzen koͤnnen herauß genommen werden .

Das Hertz kan man / nach des Mizaldi Rath /
einem Feb ricitanten mit gutem Nutzen auf die

55 595
des Hertzens oder auff das Ruck⸗Grgd

inden .

Der Hochberuͤhmte Crato aber laͤſt lieber die

gedoͤrrte und zu Pulver geſtoſſene Leber gleich
vor dem Fieberiſchen Paroxylmo in Tauſend ,
gulden⸗Kraut⸗Waſſer einnehmen .
Wie dann auch ſonſten die Leber / ſonderlich
von Laub⸗Froͤſchen / als ein ſonderbares Spe⸗

cificum wider das Fraiſch / geprieſen wird .

Die Gall zu Pulver geſtoſſen / und eines hal⸗
ben Quintleins ſchwer auff einmahl eingenom⸗
men/ iſt abſonderlich gut wider das viertaͤgige
Fieber / und gewiſſe Augen Zuſtaͤnde .

Das Schmaltz oder Fette indie Ohren ge⸗
kroͤpffelt / vertreibet derſelben Schmertzen .

Folget endlich die Froſch⸗Leyche / als welche
fuͤr das vornehmſte von dieſen Thieren in der

Medicin brauchbare Stuck nicht unbillig gehal⸗
ten wird ; kuͤhlet/ ziehet zuſammen / machet dick /

lindert verſchiedene euſſerliche Schmertzen ; iſt
dannenhero gut wider das Rothlauff / hdeiche
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liche Entzindungen / und andere dergleichen hi⸗
tzige Geſchwuͤlſte und Fluͤſſe/ ja auch ſo gar wi⸗

der allerley euſſerliche Glieder - und ſonderlich
Zipperleins⸗Schmertzen an Haͤnden oder Fuͤſſen/
da man gedoppelte leinene Tuͤcher darein dun⸗

cken/ und gleich Anfangs jetzt gemelter Beſchwer⸗
nuͤſſe über die preßhaffte Glieder ſchlagen ſoll/
bevorab wann man etliche Gran Kampfer dar⸗

zu thut ; ziehet auch auß die unnatuͤrliche Roͤthe
des Geſichts / machet die rauhen Haͤnde glatt /
vertreibet derſelben Kraͤtze/ umahlen wann man

ſich im Monat Nartio oͤffters damit waͤſcht;
hemmet allerlep uͤbermaͤſſige Verblutungen / es

ſey gleich auß der Naſe / Mutter / guͤldenAder /

Wunden oder anderſt woher / ſonderlich wann

man es mit Roſen⸗Eſſig vermifchet / und mit ei⸗

nem Schwamm apoliciret . Uber dieſes alles

lindert es auch kraͤfftiglich den Kopff Wehe /
item den Schmertzen an Fingern / das boͤſe Ubel /
der Wurm genannt /welchen es gaͤntzlich toͤd⸗

tet ; und kuͤhlet die allzu ſehr erhitzte Leber / und

diejenige Ort des Leibs ab/ da man ſich verbrand /
ebenmaͤſſig euſſerlich mit Tuͤchern uͤbergeſchla⸗

gen .

Wobey zum Beſchluß zu mercken / daß alles /
was bißher von dem Froſch⸗Leich geſagt

worden / auch von deſſen darauß deltillir -

ten Waſſer / und gekochten Oel zu

verſtehen ſey.

Ee Das
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Das VII . Cap .

Hecht .
Onicerus nennet dieſen Fiſch zu TeutſchMa⸗

crell / Latinè heiſſet er Lucius , Lupus ; wie -

wohl unter dieſen beyden lateiniſchen Namen

einige Aurkores einen merckiichen Unterſchied 845. .
machen .

( Geſtalt . ) Iſt ein aller Orten wohlbekan⸗

ter Fiſch; laͤnglegt von Leib und Kopff / jener iſt

mit ſo kleinen Schuppen begabet / daß man ſie

kaum ſiehet / auch deßwegen nicht allezeit hin⸗ S

weg thut / wann man ihn in der Speiß genie⸗

ſen will / und dieſer / der Kopff / hat auch vor an⸗

dern Fiſchen etwas beſonderes / indem er gantz

beinigt oder graͤdigt iſt / und etliche ſtücklein

Bein in ſich hat / welche die zu dem Leyden Chriſti

gebrauchte laſtrumenta , als / ein Creutz / Lan⸗

hen / Hainmer / und 3. Naͤgel/ prælſentiren ſollen ;

die übrige Geſtaltaber dieſer Fiſche kan nicht de⸗

terminiret werden.
( Unterſchied ) Sintemahl einige groͤſer / el⸗

nige kleiner / einige halbgantz⸗ oder viel⸗Pfuͤndig
ſeyn ; dergleichen leztern Gattung derjenige ge⸗

weſen / weicher im Jahr Chriſti r244 zu Straß⸗

burg gefangen worden / der 26 . ſchwere Pfund

gewogen hat ; nechſt dieſen giebts auch aͤndere

Geſchiecht Hechte : / welche die Rohr⸗Hechte /
andere / ſo die See⸗Hechte / andere die / weil

ſie im Menat NMartio am beſten ſeyn / die Mer⸗

tzen⸗
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ten⸗Hechte / und noch andere / die man meh⸗

lentheils nach Oſtern faͤngt/ welche die groſſen

Hechte / item Grund Hechte genennet werden .

Die jungen Hechtlein haben bey Straßburg
enen beſondern Namen / und heiſen Hürlinge

oder Heurlinge und an andern Orten die Graß⸗

Hechtlein .
( Grt . ) Es werden aber dieſe Rauberiſche

und zum theil in Waſſer ſchaͤdliche/ auff dem

Tiſch aber nutzliche Fiſche faſt in allen ſüſſen

Waſſern und Fluͤſſen aller Orten ; hingegen

nimmermehr / oder doch gar ſelten in Meeren /

angetroffen ; in Schweitzerland wie auch be⸗

vorab in dem Fluß Oder / ſiehet man uͤberauß

ſchoͤne und groſſe Hechte / und zwar in. ſolcher

ſther daß man ſie oͤffters Futterweiß weg⸗

uͤhret⸗

( Hatur und Eigenſchafft . ) Dieſer Fiſche

Natur und Eigenſchafft beſtehet vornemlich in

zweyen Stüͤcken / nemlich in der Lebhafftig⸗ und

Gefreſſigkeit ; jene erhellet unter andern darauß /
daß es in Engeland insgemein zu geſchehen pfle⸗

get / daß die Leute welchedieſe Fiſche feilhaben

dieſelbige am Bauch auffſchneiden umb das

Fette nach welchem ſie æltiwiret werden / zu

weiſſen ; und oͤffters auch wiederumb zu naͤhen/
und ſie in das Waſſer werſſen / wann ſie die⸗

ſelbige nicht verkguffen koͤnnen; itew daß ein

Hecht / weicher Keyſers Frideriei U. Ring / den

Er vor dieſem in ſelbigen See geworffen / zwi⸗

ſchen ſeinen Floſſen verborgen gehabt „ 262 .

Jahr alt worden / wie dieſe Hiſtorie Jonſtonus
guſt
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auß Pubravio weitlaͤufftig erzehlet ; die unge
meine Gefreſſigkeit aber iſt daher abemnehmſen
weilen die Hechte je zu zeiten ga e Gaͤlß⸗

Händ Kaͤtzlein / auch verſchtedene audere groſt !
Fiſche ( außgenommen Perſinge / an die ſie 10
wegen ihren ſpitzigen Floſſen nicht wagen d

fen ) anfallen und verſchlingen / ia ihres eignen

Geſchlechts nicht verſchonen / und auch ſo gat
die Menſchen angreiffen ; wie einsmahls ſoll ge⸗

ſchehen ſeyn / als ein Hecht eine Magd / die ſich

EJ

eben in ſelbigem Waſſer gewaſchen / bey dem
J

Fuß erhaſchet und gebiſſen .
( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Bey uns

in Teutſchland an den meiſten Orten werden die

Hechte unter die beſten und geſundeſten Fiſche

gerechnet / ſo gar / daß ſie auch Adam . Lonicerus

denen Kindbetterinen zu eſſen erlaubet .

So wird auch in der Medicin unterſchiedli ,
ches von ihnen gebrauchet / als/ erſtlich das Hertz /

welches etliche auß einem noch lebenden Hecht

herauß nehmen / und alſo gantz wider das Fie⸗
ber verſchlingen / und zwar mit dem Beding /
daß der Fiſch ſelbſt wieder in ſein Waſſer geworf⸗
fen werde .

Zuin andern die Galle / die / eingenommen /
gleichfals wider das Fieber / und euſſerlich / zu

Vertreibung der Flecklein der Augen / wie auch
Schaͤrffung deß Geſichts / und dergleichen / ge—

ruͤhmet wird .

So dann das Büfferlein / welches außdruck⸗
net und aoſpuͤhlet ; wird dannenhero im Seiten⸗

ſtechen und in der Braͤune / als ein Specificum ,
wie
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ſe nicht wenigerwider den Stein Hanm Zwang/
der Maͤnner Samen⸗ und der Weibs⸗Perſo⸗

gen weiſen Fluß / item zu Befoͤrderung ſchwe⸗

ren Geburt vielfaͤltig gebrauchet ; auch euſſer⸗
lich in die Wunden geſtreuet / da es ſelbige rei⸗

nget / und ſonderlich das uͤberſtuͤſſig gehende

Glied⸗Waſſer hemmet / und den guͤldenen Ader⸗

Fluß außdrocknet .
ltem das in dem Kopff Kreutzfoͤrmig be⸗

ſindliche Beinlein / welches eingenommen wider
das Fraiſch ; angehaͤngt aber inſonderheit zu ver⸗

huͤtender Bezauberung gut ſeyn ſoll .

Ferner das Schmaltz / welches als ein ge⸗

meines Mittel / denen kleinen Kindern an die

Füß⸗und Bruͤſtlein geſchmieret wird / umb ſol⸗

cher geſtalt abzuziehen / und die Huſten zu daͤmpf⸗

ſen.
Die Eper ſollen an etlichen Orten gemeine

keute / wie die Barben⸗Eyer / an ſtatt einer

Purgation einnehmen ; bey Strafburg aber

wirfft man ſie als ſchaͤdlich und unnuͤtze Dinge /

die einen Eckel oder Erbrechen und Durchbruch

verurſachen / gar hinweg⸗

Das VIII . Cap .

Hering .
Onſten auch Haring / Herynck⸗ Haͤring /

Herig / Haͤrinck / und in anderer Sprach
Harengus , Haringus , Arengus , Haringa ,

Arenga ,
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Arenga , item Halec , Alec , Halecus , Thriſſi ,

Aloſis , Liparis , und was bergleichen Nameg

mehr ſeyn moͤgen / genannt .

( Geſtalt . ) Dieſer ſo wohl denen Edlen /
als unedlen wohlbekannte Fiſch hat einenblau ,

legten Rucken und weiſen Bauch / den ſie in

Schwimmen allezeit uͤber ſich kehren wie auth

hellglaͤntzende Augen und nechſt dabeyſtehende
dergleichẽ Schuppen / dz dahero davon das Meel /

wann ſie ſich darinnen ſo haͤuffig/ wie ſie ſolches g⸗
meiniglich ſonderlich bey Nachts Zeit thun / ſe

hen laſſen / nicht anderſt ſcheinet / alsob es brenne /
blitze / oder Stralen von ſich werffe .

( Unterſchied . ) Dieſe Fiſche gleich wie ſie

wann ſie noch friſch ſeyn / faſt alle einander ſ

gleich ſehen / daß kein ſonderlicher unterſchich
unter ihnen zu erkennen / auſſer daß immel

einer groͤſſer oder kleiner iſt Tals der ande

te ; alſo gewinnen ſie / wann ſie entweder ge⸗

räuchert / oder geroͤſtet / oder gewaͤſſert / odel

geſotten oder gebraten werden / ein ſo viel an⸗

deres Anſehen und andere Namen / als daß maß

ſie davon enttoeder Buͤcklinge oder Buͤckige/
Lat . Haringas paſſas und infumatas ; oder Ro

ſtige . Heringe / Lat . Arengas muriatas ; odel

gewaͤfferte/ oder Sied⸗oder Brat⸗Heringe /

Lat Arengas maceratas , nennet / daß mah

meynen ſolte / es weren gantz unterſchiedene Ge⸗

ſchlechte dieſer Fiſche / da ſie doch in Wahrheit

alle nichts anders / als gemeine Heringe ſeyn/
nur daß ſie anderſt und wieder anderſt zugerich
tet worden⸗

( Ort )
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hriſſs , ( Ort . ) Angeſehen alle dieſe Fiſche nicht gl⸗

Nameg lein der ſo wohl euſſerlichen Geſtalt nach mit ein⸗
ander gantz genau uͤberein kommen ; beſondern

Edlen / auch einerley Waſſer / nemlich das Meer / und

enblau deſſelben Geſtadt lieben / und zwar alleinig in

nſie ih dem Teutſchen Oceano in Engel⸗Irr⸗Schott⸗
e auh Holland / Norwegen / Dännemarck / und wo

tehend ! dieſes Meer hinreichet / auff eine beſondere Art

Meer Hauffenweiß in das Netz getrieben / und oͤffters

chesg . mit gutem Nutzen und reichem Gewinn des

un / Fiſchers / auß einem beſondern Recht / gefangen

ſrenne werden ; wie ſolches unter andern daher abzu⸗
nehmen / weilen / wann ein ſolcher Hering⸗Fiſcher

vie ſie ſtirbt / und die binterlaſſene Frau innerhalb 3.

nder Tagen ſich nicht gleich wieder mit einem andern

erſchih! Mann verheyrathet / die Wittib ihr Recht zu 11

jmine . demHeringfang verlieret . .

r ande⸗ ( Natur und Eigenſchafft . ) Es iſt aber

der ge, ferner zu wiſſen / daß alle Heringe ſo bald ſie

t/ode “ auß bem Waſſer kommen , und Lufft empfin⸗

vielau/den / abſtehen / ſo gar daß etliche Scribenten
aß man daher behaubten wollen / ſambt leben ſie und naͤh⸗

ückige ren ſich alleinig vom Waſſer / zumahlen nach⸗

der Ro dem man oblerviret / daß ſie von Natur mit ei⸗
odet nem einigen / und zwar nicht krummen⸗ ſondern

ringe / nur ſchlechten und geraden Darm verſehen ſeyn /
6 maß und keine Excrementa beyſich haben/ noch von

ne Ge ſich laſſen . Und das Liecht / gleichwie ſie ſelb⸗

ahrheſt ſten hellglaͤntzend ſeyn / lieben ſie dergeſtalt / daß

e ſeynſie / wann eines auff dem Meer ange indet wird⸗

Agerich . demſelben nachgehen / und alſo berücket und ge⸗
fangen werden .

Ort ) ( Nutz
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( Nutz und Artzney⸗ Gebrauch . ) Folget !

der Nutz und Artzney⸗Gebrauch / welcher gleich⸗

fals nicht gering ; anerwogen auch der gantze

Hering / ſo wohl in der Kuchen / als Medicin

angenehmen Nutzen hat ; dort wird er zur Speiß
zugerichtet / und entweder friſch / ( da er geſun⸗

der / ) oder geraͤuchert/ oder geſaltzen / ( da ez

am gemeineſten / oder gebraten / auff den Tiſch

geſetzet / und von maͤnniglich genoſſen wird / ſon⸗

derlich von Niederlaͤndern / ſo dieſe Fiſche meh⸗

rentheils rohe mit ſambt ihrer Bruͤhe/ und zwat

je geſaltzener / je lieber / eſſen ; welches deneh

Teutſchen ' nicht ſo wohl behaͤget . In ber RMe
dicin dienen ſie / wann man fuͤr eins ein gachf

tzes Stůck zu auß⸗ und abziehung der groſſeh

Hitz in hitzigen Kranckheiten / und hefftigell

Catarrhen oder Haubt Fluͤſſe / wie nicht wenl
ger zur Præſer vation beſorgenden Abredens odel ! !

dclirirens auff beede Fußſohlen einem Patieh

ten legt / und dann zum andern / wann manel

nen gantzen Hering alſo umbgewendet / daß del
Kopff unter ſich/ und der Schwantz uͤber ſich

ſtehet / einem Menſchen / zu Vertreibung aͤller⸗

0 umbwechslender F ieber / auff den Rucken bin⸗

et .

Andere verbrennen einen gantzen geſaltzene

Hering zu Pulver oder Aſchen / und geben ſel

biges hernach wider den Stein ein .

Inſonderheit wird auch die geſaltze Bruͤh

ſehr geruͤhmet/ zu Verhuͤtung eines kalten it

gentwo an einem Glied zu befuͤrchtenftehende

Brands ; iſt ferner gut zu Krebswaͤſſigen uubd“

dergleichel
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dergleichen boͤſen Geſchwaͤren/ ſelbige damit auß⸗
zuwaſchen und zu reinigen ; item zu erfrohrnen
Gliedern ; ſo dann in der Trommel⸗und Was⸗
ſer⸗Sucht / wie auch Huͤfft⸗Wehe oder Teuffels

Kranckheit unter Clyſtier gemiſchet / und end⸗

lich wider die Kroͤpffe/ und Braͤune am Halß ⸗

mit Honig angeſchmieret / und uͤbergeſchlagen .

Nichts aber wird in der Jedicin vom Hering /
hoͤher gehalten / und noch heut zu Tage meht
gebrauchet / als die Blaſe / ſo insgemein die

Hering⸗Seel genennet wird ; angeſehen etwan
ein 9. Stuͤck derſelben grdoͤrrt / zu Pulver ge⸗

ſtoſen / und eingenommen / den verhaltenen Urin /

er befoͤrdern/ und Huͤlffe leiſten / da vor⸗

hin 8
le andere Mittel fruchtloß angewendet

worden .

Das Ix. Cap.

Karpff .

ANderft Karp / Lat . Carpio , Carpo , item

Carpus , Carpa , oder Cyprinus genannt ;
wiewohl etliche Seribenten dieſen leiteren Na⸗

men auff einen andern Fiſch ziehen/ und von

dem gemeinen Karpffen unterſcheiden .

( Geſtalt . ) Iſt einer unter denen bey uns

bekanteſtund gemeineſten Fiſchen / faſt mehe
dick oder bauchigt / als lang ; der euſſerlichen
Geſtalt und groͤſſe nach der Schleihe am aller⸗

gleicheſten ; mit einem fleiſchigten Rachen bega⸗
det / welcher von unſern Leuten die Karpffen⸗

Ff Zunge
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Zunge geneanet / und fuͤr ein nietliche Speiß

ehalten wird ; uͤbrigens aber weitlaͤuffigerer
eſchreibung nicht bedoͤrffig . 73 21
( Unterſchied . ) Dieſes aber kan ungemel⸗ F

det nicht gelaſſen werden / daß etliche mit Fle⸗

cken euſſerlich am Leib gezeignete Karpffen dar⸗

umb die Spiegel⸗Karpffen genennet werden / und
etliche hingegen zimlich ſchwartz ſeyn ; item daß

man die Männlein mit einem Special - Namen FJpi

die Rogler / die Weiblein aber die Milchlinge /
3

und die unter einem Jahr alte die Setzliuge⸗ ſo

dann anderedie Bauren⸗oder Schneider⸗Karpf⸗

ſen / auch wieder andere die Brat Karpffen /

und einige die Karaß⸗Karpffen an etlichen Or

ten heiſet / und zwar nach mancherley Unter⸗P . 7⸗

ſchied / vornemlich aber nachdem ſie in dieſen oder

andern Waſſern ſtehen . ‚

( Grt . ) Dann in Franckenland faͤngt man

mehr geſpiegeltezin der Tonau aber mehr ſchwar⸗

tze Karpffen ; wiewohl es auch ſonſten aller Or⸗

ten in allerley Seen Weihern / ja ſo garin vie⸗

len / Fluͤſen und Baͤchen dieſer Fiſche verſchie —

dener Arten genug giebt / ſonderlich in welchen

es viel Moraſt und Koth hat / den ſie vor an⸗

dern Fiſchen lieben .

( Natur und Eigenſchafft . ) Uber dieſes “

beſtehet dieſer Fiſche Natur und Eigenſchafft f

darinnen / daß ſie ſich vor andern Fiſchen mit

ſonderbarer Liſt auß dem Netz / umb nicht gefan⸗ J

gen zu werden / zu practiciren / oder ſelbigen

gar zu entgehen / wiſſen und nicht leicht mit dem

Angel fangen laſſen ; wie auch daß ſie in uihnen
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ihnen anſtaͤndigen Waſſer lange Zeit zu erhal⸗
teu / alſo gar / daß einsmahls ein Karpff in der

Pfaltz / zu Michelfeld / in einem Graben bey dem

Schioß ſein Leben biß auff hundert Jahr ge⸗

bracht haben ſoll ; worauß unſchwer zu ſchlieſen /
daß ſie zimlich langlebig ſeyn müſſen .

( Nus und Artzney⸗Gebrauch . Was fer⸗
ner den Nutzen dieſer Fiſche anbelangt / ſo wer⸗

den ſie ſo wohl von Edlen als Un⸗Edlen in der

Speiſe genoſſen / und zwar nicht eben fuͤr die be⸗

ſten / weil ſie faſt die gemeineſten unter allen

Fiſchen und etlicher maſſen ſchleimigt ſeyn / doch

aber auch nicht fuͤr die allerſchlechteſten / noch

weniger fuͤr ſonderlich ungeſund gebalten / be⸗
vorab die groͤſſere und etwas aͤltere⸗ wie auch

diejenige / welche man in hellen Waſſern und
groſſen Seen faͤngt und darumb hoͤher ſchaͤtzet/

unter welchen hinwiederumb die Milchlinge fuͤr

den Roͤglern den Vorzug haben .

Zur Artzney dienen verſchiedene von dieſem

Fiſchentnommene Stück / als / daiſt / die Galle /
welche das Geſicht ſchaͤrffet . wie auch die Fellein⸗

Wae Woͤlcklein und Naͤgel der Augen ver⸗

treibet .

Das Schmaltz wird ſehr gelobet in hitzigen

Glieder⸗Affecten .
Das dreyeckigte in dem Kopff befindliche⸗

und dannenhero der Karpffen⸗Stein benam⸗

ſete kleine Steinlein zumahlen dasjenige / wel⸗

ches auß einem lebendig / und nicht geſottenen

Karoffen genommen worden / wiſſen etliche Me .

dici , als ein ſonderbares Arcanum wider das

Ff Fraiſch/
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Fraſſch / jtem wider das Seitenſtechen / wider
f

den Stein / wider die Colic , und wider fiebe⸗

riſche Hitze / nicht genugſam herauß zu ſtreichen .

Ja auch wider das Naſen⸗Bluten ſoll nichts ge⸗

wiſſers und Kraͤfftigers ſeyn als wann man

dieſen Stein zu Pulver ſtöͤßt / ſelbiges auff

Wolle / die ſich an die Quitten anhaͤngt/ ſtreuet /
und alſo in die Naſen ſtopffet ; oder das Blut

auff einen ſolchen gantz friſchen Stein fallen aͤſt .
ngleichen werden auch nicht weniger die

iney uͤber des Karpffen Augen ſtehende Mond⸗
foͤrmige harte kleine Steinlein ebenmaͤſſig in

dem Fraiſch / wie auch Schlag / und allerleh

Blut⸗Fluͤſſenvon unterſchiedlichen Medicis , vot

andern aber vom Finckio , in ſeiner Medicin ,

Dogmat . Hermet . gar hoch geruͤhmet .

Das X. Cap .

Ikmnerus heiſet dieſe Krebſe /zum Unterſchied

anderer / die Fluß⸗Krebſe oder gemeine ſuͤſſe
Waſſer⸗Krebſe / und andere Authores nennel

ſie Latinè entweder Cancros Fluviatiles , odet

Aſtacos allein / oder Aſtacos Fluviatiles , odet

Cammaros , oder Gammaros .

( Geſtalt . ) Dieſe Waſſer⸗ Geſchoͤpffe ſind

f ＋ =

2

ſo wunderbar beſchaffen / daß / wann wir ſie

nach allen und jeden Theilen ihres Leibes umb⸗

ſtändlich beſchreihen wolten / ſolches in der uns

vorgenomenen Kürtze unmoͤglich beſchehen koͤnte
welches
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welches auch vermuthlich von dem geneigten
keſer ditz Orts nicht verlanget wird ; in Be⸗

trachtung daß ſie aller Orten / ihrer gantzen eu⸗

V. ſerlichen Geſtalt nach / jedermaͤnniglich mehr /
als wohl bekannt ſeyn . Wer doch aber auß

—
Crurioſität getrieben eine weitläͤufftigere/ und
auß eigener Erfahrung abgelernte delcription

hievon verlanget / der mag ſich zu vörderſt deß

Hochgelerten Philip . Jac. Saechſũ gantzen davon
erprofeflo handlenden / und Gammarolog . in -

culrte Trattat / oder Helmontium deLithias .
Cn . recommenditet ſeyn laſſen ; weil uns ja ſol⸗
ches unter dieſem einigen Titul zu thun / nicht

wohl möͤglich fallen will .

Cunterſchied . ) Sintemahl die Krebſe/ wie
nicht eineriey Art und Geſchlecht/ alſoauchnicht
von einerley weder inner⸗noch euſſerlichen Ge⸗

ſtalt befunden werden ; allermaſſen anderſt auß⸗
ſehen die ſogenannte Edel⸗Krebſe / anderſt die

Stein⸗Krebſe / worinnen der vornehmſte Un⸗
terſchied beſtehet ; jene pflegen insgemein groͤſſer
und ſchwaͤrtzer ; dieſe aber mehrentheils kleiner ⸗

und am Bauch weiſer zu ſeyn ; werden auch im
Kochen nicht gantz roth / wie jene / ſondern blei⸗

ben guten Theil weißlegt ; zu geſchweigen daß

ſich auch unter dem gemeineneinigenGeſchlecht
dieſer Unterſchied herfür thut daß die Maͤnn⸗

lein bey dem Anfang ihres Sck vantzes unten

lange / außgeſtreckte / und ſpitzige Zaͤpfflein⸗ ſo

dann dicke / die Weibtein hingegen das alles

nicht / und vielmehr dinne Schtwaͤntze/ undun⸗
ter denſelben zu gewiſſen Zeiten Eyerhaben .

Ff 3 ( Orte )
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haͤuffiger in Iauffenden Fluͤſſen und Seen ; die
darumb alſo genannte Stein⸗Krebſe aber mehr

in ſteinigten / kleinern und ſtehenden Baͤchen und

derſelben Löchern an ; und zwar beede Geſchlechtt

ſo wohl in / als auſſer Teutſchland faſt in allen

Fluͤſſen in groſſer Menge / ſonderlich in den

Fluß Alt⸗Muͤhl / wie auch in der Donau / in

Ungarn / und Oeſterreich / da man zu Wien
auff dem Krebß⸗Marck offtmahl viel Futtel

feil haben ſiehet ; hingegen ſoll es / wie etliche

behaubten wollen / in Hiſpanien gar keine geben ,

( Natur und Eigenſchafft⸗ ) Betreffend die

Eigenſchafften dieſer unblutigen Thierlein / ſe

gehoͤret hieher fuͤr eins daß ſie immer meht

hinter ſich / als vor ſich gehen ; um andern / daſ
ſie gegen die Schtweine eine hefftige Antipa .

chiam oder bonNatur eingepflantzte Feindſchaff
haben / alſo gar / daß in der March Branden⸗

burg diejenige Leute / welche Krebſe auff einem

Wagen fuͤhren/ bey Nachts⸗Zeit Waͤchterbe⸗

ſtellen muͤſſen/ ſo Auffſicht haben / daß nicht el

wan ein Schwein unverſehens unter den Wa⸗

gen durchſchlieffet ; dann wann nur dieſes ge⸗

ſchiehet / ſo ſtehen alle Krebſe davon ab ;ſo gal

ſehr ſind den Krebſen die Schweine zuwider .

Die Spaͤchte oder Atzeln / ſtellen denen Kreb⸗

ſen auch liſtiglich nach ; dahero erzehlet wird /

daß einsmahls ein ſolcher Vogel einen Krebs
erhaſchet / und mit ſich auff einen Baum hinauf

getragen / gegen welchen ſich aber der Krebß hin⸗
wiederumb dapffer gerochen/ indem er 5 mit

einet

Grt . ) So trifft man auch die Edel⸗Krebſt

„
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ſeiner Scheer den Halß eingezwicket / und todt

gedrucket drittens / daß ſie denen Froͤſchenheim⸗

lich nachſtellen . Die Milch lieben ſie ſehr / und

werden groß und fett davon / freſſen auch gern

Fleiſch wie ſolches die Fiſcher an der Donau

wohl roiſſen / wann ſie auß einem Schiff ein an

einem Stricklein gebundenes ſtuͤcklein Fleiſch

in das Waſſer laſſen / da dann die Krebſe Hauf⸗

ſenweiß ſich daran haͤngen / und alſo fangen laſ⸗

ſen . Ob ſie aber auch Gras und Kraͤuter freſ⸗

ſen / wann ſie bey Nachts⸗Zeit / wie etliche àu⸗

thores ſchteiben / auß dem Waſſer / an das

Land herauß kriechen / ſtehet dahin und will nicht

von allen geglaubet werden . Das hingegen

iſt untkaugbar / daß ſieWinters⸗Zeit verborgen

liegen / und im Sommer erſt in dbas Waſſer

herauß gehen ; wie nicht weniger / daß ſie zu ge⸗

wiſſen Zahrs Zeiten ihre Schalen verwandeltr ;

und dann daß ſie / wann man ſie noch lebende

in Brandtoein legt / oder damit beſprenget / und

hernachden Brandroein anzindet / ſo ſchoͤn roth

werden / als ob ſie weren gefstten worden / auf

welche Weiß mancher artlicher Poß damit kan

angeſtellet werden .

Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Dieſe wun⸗

Herliche Thiere nun ob ſie wohlkalter und feuch⸗

ter Complexion , und alſo nicht leicht zu ver⸗

dauenſeyn / ſomachen ſie doch einen feinen Chy⸗

lum , und gleichfoͤrmiges Geblüt / dafern ſieei⸗

nen guten Magen antreffen ; nähren dannenhe⸗

1o wohl “ und ſtehen denen Leutennicht uͤbel an /
die zur Schwind⸗und Dürr⸗Sucht incliniren “

Ff4 bevorab
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und zwar im zunehmenden Mond / ( da ſie am
beſten ſeyn / ) genoſſen und die durch die Schwaͤn⸗

bevorab wann ſie im Monat April und May /

tze durchgehende , Adern herauß gezogen wer⸗
en.

So kuͤhlen ſie demnach auch/ als eine Artz⸗
ney angewendet / feuchten an / lindern allerleh
ſo wohl innerliche/ als euſſerliche Schmertzen /
heilen verſchiedene Wunden / und ſind alſo gat
heilſam / und zu Wund⸗Traͤncken durchauß gut /

ſonderlich in Wunden und Geſchwaͤren der Lun⸗

ge/ dergleichen ſich in derdungen⸗Sucht ereignen .
Im Kopff⸗Wehe / zumahlen bey hitzigen Kranck⸗
heiten / wie auch im Abreden und Wahnſinnig⸗
keit ſtoͤßt man lebendige Krebſe mit Nacht⸗
ſchatten⸗oder Stein⸗Klee⸗Waſſer und Roſen⸗
Eſſig in einem Moͤrßner an / thut etwan noch

ein wenig Mahen⸗Samen / etliche gran Saffran
und Opii darzu / und appliciret alſo dieſe Mix .
tur in Form eines Brey⸗ Pflaſters uͤber die Stirn/

ſo gewiß eines von den beſten Mitteln wider ge⸗
melte Affecten iſt .

Eben dergleichen friſch außgepreßter Krebß⸗
Safft wird auch mit gutem Nutzen uͤber aller⸗
ley enzindete Geſchwulſten / wie auch im Roth⸗
lauff / und wo man ſich verbrand / oder eine Ent⸗
zindung der Leber und Nieren vermuthet / ſelbi⸗

ger Gegend uͤber geſchlagen / item auß eben die⸗
ſem Fundament in unreine Geſchwaͤre und Fiſtetl
entweder blotz allein / oder mit Toback⸗Safft
und Myrrhen⸗Ellenz vermiſchet / eingeſpritzet .

Was iſt ferner bekanter und gemeiner in der

Braͤune
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Braͤune / als lebendige Krebſe mit ſafftigen

Haußwurtz⸗Blaͤttlein ſtoſſen / abgeſottenes
Gerſten⸗oder gemeines Waſſer daran gieſſen /
hernach durchzwingen / und dem Patienten theils
trincken / theils den Halß damit außſpuͤhlen und

gurgeln laſſen ?
Über dieſes verhuͤten die Krebſe den Abor⸗

tum , und machen / daß eine ſchwangere Frau
ihr Kindlein auff die rechte Zeit traͤgt /man gebe
ihr gleich davon mit gutem Wein wie Kart -

mannũs , oder mit Huͤner⸗Bruͤh / wie Joel , will /
außgepreßten Safft / zum oͤfftern zu genieſen /
oder laſſe ſie des darauß gemachten Pulyers ei⸗

nes halben Quintleins ſchwer auff einmahl in

einem darzu gehoͤrigen Waſſer einnehmen / wie

ſolches Poterius als ein ſonderliches Secretum

darzu ruͤhmet .
Dieſes auß gedoͤrrten oder verbrannten / und

hernach klar geſtoſſenen gantzen Krebſen præ⸗

parirte Pulver iſt auß drockneter Eigenſchafft /
dienet auch eingenommen wider die Geſchwaͤte
der Nieꝛen und Blaſen / befoͤrdeꝛt deꝛſelben Stein /

ſtopffet den Durchbruch und die rothe Ruhr und

iſt ſchon vom Galeno als ein bewehrtes Mittel /

zumahlen mit Gentian⸗Wurtzel temperiret wi⸗
der den Biß wuͤtender Hunde / geruͤhmet wor⸗

den . Lindert auch uͤber dieſes alles / unter Ho⸗
nig gemiſchet die Schrunden der Fuͤſſe/ Feig⸗
Wartzen und boſe Geſchwaͤre / euſſerlich uͤberge⸗

rSe 00Die Bruͤh von abgeſottenenKrebſen genoſſen

oͤffnet den verſtopfften Leib.
e

It 5 Die
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Die Krebſe aber mit ſambt den Schalen und

Scheeren in Wein geſotten / hernach durchge⸗

zwungen / und ſelbigen Wein ſonderlich mit Be⸗

zoar⸗Tinetur alsdann getruncken / oder nur eu⸗

ſerlich übergeſchlagen / iſt gut fuͤr diejenige dieein

—9
— oder Natter geſtochen / und vergiff⸗

tet hat .

Vom Krebß Pflaſter / welches uͤber gelegt
ſonderbare Krafft haben ſoll / die irgendwo in

des Menſchen Leib ſteckende Pfeile / Doͤrner/
Splitter und dergleichen / herauß zu ziehen/
weil es eine ungewiſſe Sache iſt / wollen wit

diß Orts nicht viel Worte machen .

Nur were noch mit wenigen etwas zu ge⸗

gedencken / wie man die gantzen Krebſe uͤber die

Krebßhaffte Bruͤſte und dergleichen boͤſe Ge⸗

ſchwaͤre oder Schaͤden zu legen pflege ; allein

weilen von derſelben Zubereitung / und wie nach
allen Umbſtaͤnden damit zu verfahren / Hart⸗

mannus in ſeiner Prax . Chymiatr . am deutlich⸗
ſten beſchrieben / und dieſer Author allenthalben

gar wohl bekannt iſt / als wollen wir / umb be⸗

liebter Kuͤrtze halben / dahin den geneigten Leſet
hiemit verwieſen haben . Und ſo viel were von

des gantzen Krebfes Artzney⸗Gebrauch in einem

engen Begriff genug geſagt .
Folget nun mit menigem in ſpecie etwas zu

melden von den Krebß⸗Augen oder Krebs /
St inen . Dieſe find von groſſer Krafft und

Wuͤrckung / und werden in der Medicin in ſo
vielen Kranckheiten und Leihes⸗Zuſtaͤnden ge⸗

brauchet / als ſonſten wohl kaum einiges Medlica·
ment .
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mcut . Sie fuͤhlen / drocknen/ ſpuͤhlen ab /

præcipitiren / abſorbiren / daͤmpffen das wallen⸗

de Gebluͤt / zertheilen / treiben den Urin / zermal⸗
men den Stein / führen das Grieß und den

Sand auß deß Menſchen Leib / und kommen

deswegen faſt unter alle beruͤhmte Stein⸗ und

Grieß⸗Pulver ; ſind auch gut zu gebrauchen im

Seitenſtechen / in der Colic , Eugbrüſtigkeit /

Mutter⸗Kranckheit /wider den Soodt / wider

drey⸗ und viertaͤgige ja vielleicht allerley Fieber /
ſonderlich wann ein wenig Sacchar . Saturni oder

Bley⸗Zucker darunter gemiſchet wird / da es

dann ein miraculoſes Arcanum darwider ab⸗

giebt ; nechſt dieſem ſo diſſolviren und zertheilen
ſie kraͤfftiglich das geronnene Gebluͤt im Leib /

wann ein Menſch etwan von der Hoͤhe herab

gefallen ; werden dañenhero unter die vornehmſte

Wund Artzneyen gerechnet / und in allen ver⸗

wundungen und Geſchwaͤren / zur Außheilung /
eingegeben ; præſer viren von allerley Fluͤſſen .
und daherſtammenden Zuſtaͤnden ; zu Verhuͤ⸗
tung des Glied⸗Waſſers / uns Außdrocknung
deſſelben nimbt man ſie innerlichen ein / und

ſtreuet ſie euſſerlich in die Wunden . Sie wer⸗

den auch unter die Zahn - Pulver genommen /
und wieder den Scharbock ; jaalle und jede ſol⸗
che Kranckheiten / mit groſſem Nutzen gebrau⸗
chet / welche von ſchaͤrffe des Gebluͤts und faͤu⸗
re der natuͤrlichen Saͤffte herruͤhren .

Und was noch mehr iſt / ſo halten etliche Aie⸗

dici die Krebs auglein ſo hoch/ als den Bezoar /
und commendiren ſie in eben denjenigen Kranck⸗

heiten /
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heitenwieder welwelche dieſer koſtbare S tein insins⸗
gemein geprieſen wird .

Es iſt aber bey dem Gebrauch dieſer Krebs⸗

Steine in genere zu mercken / einmahl daß die⸗

jenige beſſer und kraͤfftiger befunden werden /
welche etwas blaulegt außſehen / und auß leben⸗

digen Krebſen gezogen worden / als die/ ſo wei⸗

ſer und die zu Zeiten in gekochten Krebſen zu
finden ſeyn ; zum andern daß die unpræparirten /
und alſo nur rohe und bloß zu Pulver geſtoſſe⸗
ne gewiſſern und mehrern Ellect thun / als die

præparirte ; und dann drittens daß ihre Krafft
mercklichverſtärcket werde / wann man zu dem

Liquor , darinnen man ſie einzunehmen geden⸗
cket / jedesmahl ein wenig Eſſig gieſſet .

Und alles das / was bißher von den Krebß⸗
Augen angefuͤhret worden / das kan nicht un⸗

fuͤglich auch mehrentheils / auff die Schalen und

Scheeren gezogen und appliciret werden / als

welche mit jenen faſt einerley Eigenſchafft und

Dugenden haben / ſo gar / daß die Engelaͤnder
auß gepulverten Krebß⸗Scheeren ein herrlich

præcipitirendes Medicament, und zuverlaͤſſiges
Secretum wider umbwechslende Fieber bereiten .

So haben auch die Krebß⸗Schalen und

Scheeren nochdieſes beſonders / daß ſie zu Pul⸗
ver geſtoſſen / und mit Roſen⸗Oel vermiſchet /
die von geſaltzener Feuchtigkeit herkommende
Kraͤtze außheilen .

Inſonderheit můſſen die voͤrderſten ſchwar⸗

tzen Spitzlein von Krebß⸗Scheeren von dem

Weltberuͤhmten Schweitzeriſchen 5Oct .

E
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Doct. Wepffern / fuͤr eine ſonderbareHert⸗Staͤr⸗
KCcKung gehalten werden / weil Er ſie unter ſeine

Paſtam Regiam nimbt .

Die eigentliche ſchwartzeAugen der Rrebſe
/

die ihnen auſſerhalb vornen im Kopff ſtehen / und

damit ſie ſehen / haben nach deß Deodati Ob -

ſervation , die beſondere Eigenſchafft / daß ſie

bey einem halben Quintlein oder a . ſerup . ſchwer

eingenommen / wohl purgiren ſollen .

Die Krebß⸗Eyer endlich / ohne daß ſie gut

zu eſſen / und / weil ſie eine feine Nahrung ge⸗

ben / fuͤr die zur Schwind⸗Sucht inclinirende

Leute überauß anſtändig ſeyn / ſollen auch wi⸗

der den gifftigen Biß der Schlangen mit Nu⸗

tzen koͤnnen gebrauchet werden .

Das Xl . Cap·

MNuſchel⸗Fiſche .
Eiſen ſonſten auch nur bloß Muſcheln / item

Schal⸗Fiſche / Lat . Conchæ , und werden

unter dieſen General Namen ſo wohl alle die⸗

jenige Fiſchlein verſtanden / welche in den Scha⸗

len ſtecken / als auch alleinig die Schalen oder

Conchilia ; worunter dann einfolgig auch die

Oeſtern gehoͤren.
( Geſtalt . ) Jener Geſtalt iſt ſo unterſchied⸗

lich / daß es unmoͤglich fallen will / ſelbige der⸗

maſſen vorſtellig zu machen / daß mit einer Be⸗

ſchreibung alle Geſchlechte ſolten koͤnnen begrif⸗
fen werden ; insgemein aber mag doch von allen

Muſchel⸗
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Doct. Wepffern / fuͤr eine ſonderbareHert⸗Staͤr⸗
KCcKung gehalten werden / weil Er ſie unter ſeine

Paſtam Regiam nimbt .

Die eigentliche ſchwartzeAugen der Rrebſe
/

die ihnen auſſerhalb vornen im Kopff ſtehen / und

damit ſie ſehen / haben nach deß Deodati Ob -

ſervation , die beſondere Eigenſchafft / daß ſie

bey einem halben Quintlein oder a . ſerup . ſchwer

eingenommen / wohl purgiren ſollen .

Die Krebß⸗Eyer endlich / ohne daß ſie gut

zu eſſen / und / weil ſie eine feine Nahrung ge⸗

ben / fuͤr die zur Schwind⸗Sucht inclinirende

Leute überauß anſtändig ſeyn / ſollen auch wi⸗

der den gifftigen Biß der Schlangen mit Nu⸗

tzen koͤnnen gebrauchet werden .

Das Xl . Cap·

MNuſchel⸗Fiſche .
Eiſen ſonſten auch nur bloß Muſcheln / item

Schal⸗Fiſche / Lat . Conchæ , und werden

unter dieſen General Namen ſo wohl alle die⸗

jenige Fiſchlein verſtanden / welche in den Scha⸗

len ſtecken / als auch alleinig die Schalen oder

Conchilia ; worunter dann einfolgig auch die

Oeſtern gehoͤren.
( Geſtalt . ) Jener Geſtalt iſt ſo unterſchied⸗

lich / daß es unmoͤglich fallen will / ſelbige der⸗

maſſen vorſtellig zu machen / daß mit einer Be⸗

ſchreibung alle Geſchlechte ſolten koͤnnen begrif⸗
fen werden ; insgemein aber mag doch von allen

Muſchel⸗
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Muſchel⸗Fiſchen ſo viel wohl geſagt werden / daß

ſie alle ungeſtalt / und gantz fleiſchigt ſeyn/ und

weder Kopff / noch Augen haben . So giebt

es auch ſo mannigfaltige Arten der Schalen

oder Muſcheln / daß ſie in genere nicht koͤnnen/

ſondern in ſpecie , und nur eintzel muͤſſen beſchrie⸗

ben werden ; welches aber unſer abgezielter Zweck

weder leiden / noch erfordern will . Dieſes aber

muͤſſen wir frey herauß ſagen / daß inſonderheit

die Perlen⸗Muſcheln die allerſchoͤnſten/ wie auch

zimlich groß / dick⸗ aber nicht gar hohl / auf⸗

wendig gelblegt und glatt / inwendig aber Sil⸗

berweiß ſeyen .
( Unterſchied . ) Dann da iſts nicht genug /

daß etliche Muſchel Fiſche groͤſſer/ etliche kleiner

ſeyn ; etliche zum eſſen taugen / unter welchen
die Oeſtern / die aller vornehmſten ; etliche dar⸗

zu nicht taugen ; etliche zwey ; etliche nur einen

Deckel oder Schale haben ; ſondern es iſt noch

ein weit groͤſſerer / ja faſt unzaͤhlbarer Unter⸗

ſchied unter denen Muſcheln ſelbſt zumahlen nach

ſo mannigfaltigen Figuren und Farben ; ange⸗

ſehen andere groß / andere klein / andere weiß / an⸗

dere roth / andere gruͤn/ andere blau / andere an⸗

derſt coloriret ; andere lang / andere rund / an⸗

dere breit / andere ſchmal / andere tieff / andere

flach / andere zuſammen gekruͤmbt/ andere diek /

andere dinn / andere glatt / andere rauh / odet

mit ſcharffen Spitzlein verſehen / andere haarigt /
und was dergleichen Gattungen mehr ſeyn ; zu

geſchweigen daß einige ſehr hart und gleichſam

ſteinigt / andere hingegen viel weicher befunden
wer⸗
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werden ; wie auch das einige inwendig einen

Kern / andere Perlen / ſo darumb die Perlen⸗
Muſcheln oder Perlen - Mutter genennet wer⸗

den/ in ſich haben .
( Ort . ) Will nicht ſagen / daß etliche mehr in

ſandigt⸗ und lettigten / etliche an harten und rau⸗

hen Orten ; etliche in tieffen / etliche in ſeichten

Waſſern angetroffen werden ; etliche bleiben ſtets

an einem Ort ; etliche weichen immer lieber

von einem Ort in das andere . In In⸗

dien ſiehet man je zu Zeiten überauß groſſe

Muſcheln / dergleichen jene auff der Inſel Bor -

neo auß dem Meer gezogene geweſen ſeyn muß/
derer darinnen geſteckte Kern 47 . Pfund gewo⸗

gen . Die Oeſtern aber inſonderheit belangend /
ſo laſſen ſich etliche in von Saltz und ſuͤſſen ge⸗

miſchten⸗Waſſern ; etliche in Meer Pfuͤtzen oder

Seen ; etliche allein im lautern Meer / oder doch
an deſſelben Geſtadt / als / mehrentheils im Nar⸗

bonenſiſchen Franckreich / finden . Die Perlen⸗

Muſcheln hingegen / und zwar die Orientali⸗

ſchen trifft man meiſtens in dem Ormutianiſchen

Meer / die Oecidentaliſchen aber bey Boſphor .
Thracico an ; wiewohl man auch in Teutſchland /
und ſonderlich in Boͤhmen / Schleſien / ja auch

in Thuͤringen bey Weymar in einem gewiſſen

Fluß und vielleicht an andern Orten mehr je zu⸗

weilen Perlen⸗Muſcheln erhaſchet / in welchen

zimlich ſchone/ groſſe / runde und helle / aber doch

den Medieiniſchen Tugenden nach / ohne zweif⸗
fel viel geringere Perlen ſtecken .

( Natur und Eigenſchafft . ) Die vornehmſte
Eigen⸗
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Eigenſchafft aller Muſchel⸗Fiſche beſtehet meſ⸗

rentheils darinnen / daß ſie in kurtzer Zeit wach
ſen / und mit dem zunehmenden Mond gleich

fals zunehmen und groͤſſer werden “ auch nach

Menſchen⸗Fleiſch vor andern Waſſer⸗Thieren

ſtreben / und daſſelbige gern freſſen .

¶Nut und Arczney⸗Gebrauch . ) Was fen

ner den Nutzen und Artzney⸗Gebrauch anbelaf ,

get / ſo iſt bekannt / daß die Mahler die geme⸗

ne Mauͤſchelein gebrauchen / umb ihre Farbeſ
barinnen auffzubehalten / und daß der inwen⸗

dige Kern oder das in denen Muſcheln enthal

tene Fleiſch oder vielmehr Fiſchlein / insgemeſ

zwar fuͤr etlicher maſſen undaͤuig gehalten / un

von etlichen Medicis mehrentheils als ſchaͤdlic
und ungeſund verworffen / und ſonderlich deneh

jenigen verbotten werde / welche mit dem Fraiſh

oder der Fallenden⸗Sucht behafftet ſeyn; ſollih

doch aber auch/ deſſen ungeachtet / dem Mage

nicht unanſtaͤndig fallen / wann man nur eineh

guten Trunck Wein darauff ſetzet ; da ſie danſ

zugleich den auß waßerley Gelegenheit etwaß

erregten Durchbruch / welchen die Brũh vol

geſottenen Muſchel⸗Fiſchen verurſachet / zu hem

men und von denenjenigen nutzlich genoſſen U

werden pflegen / welche ſich mitdem viertaͤgigel
Fieber beſchweret ; oder in dem veneriſchenͥKtieg
zu ſchwach und Krafftloß befinden . In ſpecie

die Heſtern betreffend / welche unter allen Mu⸗

ſchel⸗Fiſchen fuͤr die beſten / edelſten / rareſten
bey uns gehalten werden / ſoſchreibet zwarGa⸗
jenus , daß ſie feuchter Temperatur — 0

eyn/
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ſeyn / generiren auch dannenhero einen dicken /
feuchten und kalten Speiß⸗Safft / werden doch
aber / dem Artzney⸗Nutz nach/ invielen Stuͤcken

mit denen Krebſen verglichen / und deßwegen
von verſchiedenen Medicis in der Lungen⸗ und
Duͤrr⸗Sucht ſehr geruͤhmet / alſo gar / daß der

Hochberuͤhmte D. Ettmüller . bezeuget / es ha⸗
be Lindenius viel dergleichen Patienten mit

haͤuffiger Genieſung der Oeſtern gluͤcklich curi⸗

ret .

Jacob Hollerius glaubet / die Geſtern ziehen
auß Peſtilentziſchen Beulen alles Gifft an ſich/
und zwar auß Peſt⸗Beulen unter den Achſeln /
wann man ſelbige auff den Arm ; auß denen

aber in der Waichen / wann man ſie auff den

Schenckel / ſetzet. 18152

Die Sſchalen oder Muſcheln insgemein ha⸗
ben die Krafft außzudrocknen/ abzuſpuͤlen/ den
Schweiß zu vertreiben/ unddannenhero die umb⸗

wechslende / vornemlich aber die dreytaͤgigen
Fieber 2 oder 1 Quintleins ſchwer gepulvert ein⸗

genommen zu verjagen ; angeſehen das hochbe⸗
ruͤhmte Antifebriliſche Specificum Crollii auß
nichts anders / als auß dergleichen gemeinen cal -

einirten / mit Eſſig angefeuchten / und hernach
wieder erdrockneten Muſcheln beſtehet ; an derer

ſtatt Strobelbergerus die Perle⸗Muſcheln nim̃t/
und damit auff gleiche Weiß verfaͤhret . Eu⸗
ſerlich kan man die Muſcheln gepulveriſiret zu

Zahn⸗Pulver gebrauchen / umb dieſelbige flei⸗

ig damit gerieben / von aller Unſauberkeit zu
reinigen / und weiß zu machen ; wie auch die Feig⸗

Gg und
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und Stul⸗ Wartzen damit auß zu drocknen .

Wobey zu mercken daß / wann man derglei⸗

chen laͤnglechtegemeine Muſcheln nicht wohl ha⸗

ben kan / man in allen Faͤllen die Oeſter⸗Muſchelh

darfür nehmen daͤrffe. . . . .
Eben dergleichen Huͤlffleiſtet auch die Perlen⸗

Mutter / welche viel koſtbarer iſt / und uͤber die⸗

ſes alles kraͤfftig præcipitiret / den Urin befoͤt⸗

dert / und in ſumma alles das thut / was etwan

die Krebs⸗Augen zu thun vermoͤgen; vornem

lich aberſoll ſie / nach gemeiner Meynung / das

Hertz ſtaͤrcken ; welche Tugend in noch weit hoͤ

herm Grad denen Perlen ſelbſt/ ſonderlich de⸗

Orientaliſchen zugeeignet wird / als welche voſ

gemeinen Medicis noch immer fuͤr ein ſondel

bares Cordiale und Hertz erfreuendes Medics

ment gehalten / und zu dem End in allen giff

tigen / boͤſen und anſteckenden Kranckheiten U

in der Peſt ſelbſten hoͤchlich geruͤhmet/ und det

—. —
herauß geſtrichen werden / als obſie deſ

odt eine Zeitlang abhalten und des Menſchel

Hertz beym Leben Conſer viren köͤnten.

Das NIIl . Cap .

Perſich .

Addeee ſchreiben Berſich / Perſing / Baͤtß
heiſet auch ſonſten Rehling / Reeling / icem

Egle / Eglin / Lat . Perca , Percus .

( Geſtalt . ) Wie dieſe Fiſche außſehen /i

zimlich bekant / aber ſchwer zubeſchreiben ; 9
ebel⸗
alb

ü

. 8
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halb ihres Leibs ſind ſie mehrentheils ſchwartz⸗

braun /
obere Helffte ihrer Augen
andere Helffte goldge
die Sehe gantz ſchwar

tze und Floſſen
und wieder ſtehende Flecken

en/ in die Hoͤhe ſtehen / wann

hingegen bald wieder / einfal⸗

vergangen ; von der Groͤ⸗

det werden ;
Maſſen eben hierinnen der

die auff dem Ruck

Zorn vorhanden ;
len / wann der Zorn
ſe kan nichts gewiſſes geme

( Unterſchied . )

blegt /

unterhalb aber bleichgelb ; ſo iſt auch die

ſchwartzbraun/ die

und die Mitte oder
tz; die ſtachligten Schwaͤn⸗

ziehren die ſchoͤne ſchwartze hin
welche ſonderlich

groͤſte Unterſchied dieſer Fiſche beſtehet / als wel⸗

che vornehmlich
und kletuere / Percas fluviatiles minores, ab.

da von dieſen diß Orts in dieſemtheilet werden ;

in die groͤſſere Percas majores ,
abge⸗

Cap . die mehrere Rede gehet . Die Meer⸗Fiſche

aber / welche viel klei ner ſeyn / und alleinig in

Meer⸗Waſſern ſich auffhalten / conſtituiren ein

gantz beſonderes Geſchlecht .

welche Geſaerus nach ihrem

onderlich wohl zu mercken ; dann / ſchreibet er /

Die Abtheilung /
Alter machet / iſt

ſo bald ſie worden nach dem Leychen / werden

ſie Heuerlinge ; ſo ſie gröͤſſer worden / doch noch

in dem erſten Jahr / Traͤnlein ; im andern Jahr
Eglein ; im dritten Jahr Stichling ; im vierten

und mehrern Jahren Neelinge und Berſiche /

genennet ; bey uns umb den Coſtantzer - See
nennet man ſie erſtlich Huͤrlinge / hernach Kre⸗

tzer Stichlinge ; im dritten Jahr Schaub⸗Fiſche /
und zum Letzten Eglein : bißher Gelnerus. Nechſt

dieſem gehoͤret nicht weniger hieher / daß die

Gg 2 Maͤnnlein
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Männlein oder Milchlinge rothe / ſcharffe und

ſpitzige Doͤrner an Floſſen / die Roͤgler aber der⸗

gleichen nicht haben .
( Ort . ) Wie nun dieſe gemeine Perſiche in

keinen andern / als allerley ſuͤſen Seen und

Fluͤſſen/ ſonderlich in der Donau ( im Rhein
ſoll es keine groſſe Perſinge geben vielleicht
weil ſie tieffere lieben ) faſt aller Orten in und

auſſer Teutſchland gefangen werden ; alſo laſſen

ſich hingegen die Meer⸗Perſinge allein in Mee⸗

ren / ja nicht einmahl in ſolchen Waſſern / an⸗

treffen / in welche nur etwan ein Arm von ei
nem ſuͤſſen See hinein flieſſet .

( Latur und Eigenſchafft . ) Alle ſüſſe Per

ſiche aber haben insgemein dieſe Eigenſchafft /

daß ſie ſich ihrer ſpitzigen Floſſen / dle ſie nach

ſelbſtigem Belieben außſtrecken / und wieder ein⸗

ziehen koͤnnen / wider ihre Feinde / die Hechte
die ihnen hefftig nachſtellen / meiſterlich zu be⸗

dienen wiſſen / indem ſie ſelbige damit ſtechen/
und alſo von ſich abtreiben . Sie ſelbſt aber freſ⸗

ſen allerley kleine Fiſchlein / und verſchonen auch

ſo gar ihres eigenen Geſchlechts nicht ; ſollen hier⸗

nechſt gemeiniglich an der Leber erkrancken “

und etwas davon leiden / alſo gar / daß ſelten
ein Perſich gefunden werde / der nicht einige

Pfünnen auff der Leber habe / welche man deß⸗
wegen in der Speiß billig ſcheuen / und weg⸗

werffen ſoll ; ob ſie aber auch zu Winters ; Zeit /

wann ſie gefangen werden / allezeit ein Blaͤßlein

zum Maul herauß haͤngen haben / wovon es

komme / daß ſie immer in der Hoͤhe ſchwimmen
můͤſſen/
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muͤſſen/ und nicht unter ſincken koͤnnen/ wie

Geinerus bezeuget / will von andern noch in zweif⸗
fel gezogen werden .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Dieſe

Fiſche haben mehr Nutzen in der Kuͤchen/ als

in der Medicin ; und ob ſie wohl von einigen
Medicis nicht allerdings gelobet / ſondern dar⸗

fuͤr gehalten werden wollen / als ob ſie wegen

ihres hartlegt⸗und etwas ſchleimigten Fleiſches
nicht jedermann gar geſund ſeyen; ſo rechnen ſie

doch die meiſten andere Medici unter ſo gute /
geſunde / annehmliche und liebliche Fiſche / daß
ſie auch denen Krancken / ſonderlich denen mit

Fiebern behafften Leuten / und denen Kind⸗

betterinnen auff unſchiedliche Arten zugerichtet /
zu genieſen erlaubet und zugelaſſen werden ; und

zwar zu jeder Jahres Seit / vornehmlich aber
im Monat Auguſto , da ſie am allerbeſten ſeyn :

im Mertzen hingegen und April / weil ſie in die⸗

ſen zwey Monaten leychen / pfleget man ſie nicht
viel zu fangen / noch auff den Tiſchzu bringen .

Zur Artzney weiß man von dieſen Fiſchen an⸗

derſt nichts anzuwenden / als die in ihren Koͤpffen
nahe bey dein Anfang deß Ruck⸗Grads befind⸗

liche beſondere Steine / welche ihren Tugenden
nach zwar mit andeꝛn deꝛgleichen ſchaligten Stei⸗
nen als / Krebß⸗Augen / HechtKuͤffer / Perlen⸗

ſtutter ꝛc. mehrentheils uͤberein kommen / wer⸗

den doch aber noch uͤber dieſes / inſonderheit zu

Zerinalmung des Nieren - und Blaſen - Steins
ſo wohl alter als junger Leute / in Peterſilien⸗
oder Juͤdendecklein⸗Waſſer 5oder2Quintleins

Gg 2 ſchwer
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ſchwer auff rmal eingenom̃en vor andern ſothan⸗

Artzney⸗Stucken geruͤhmet/ wie nicht wenige

zu Befoͤrderung des verhaltenen Urius / und zu⸗

gleich Außfuͤhrung des Steins ſelbſt gelobetſ

ſo dann wider das Seitenſtechen / und derglel

chen Kranckeiten mehr . Eichſtadius in ſeinen
Tractat vom Alkermeß eignet dieſen Steinel
eine verborgene Hertzſtärckende Krafft zu / wel
ſie die Signatur eines Hertzens vorbilben . El

ſerlich kan man ſie unter andere außdrocknenhl

Pulver ſtoſſen / und / umb ſelbige ſchoͤn/ weiß
und gut zu erhalten / oder zu machen / adhill

ren .

Das XIII . Cap .

Schildt⸗Krote . 3

ODer Schild⸗Krott / item Schiltkroͤte / Lat

Teſtudo .

( Geſtalt . ) Iſt ein anzuſehen abſcheuliche⸗
Thier / und mit einer faſt ſteinigten und ſo hal⸗
ten braunſchwartzen Schale uͤberzogenund umb

geben / daß ſelbige oͤffters/ wann ſchon ein ge

ladener Wagen daruͤber gegangen / doch annoch

gantz geblieben / und nicht zerbrochen ; auß wel

cher bloß ihr ſchwartzer immer wacklender Kopf —
auß denzwey groſſe ſchwartze Augen und eine ſich

immer bewegende Zunge / hervor ſtechen und di⸗

vier gieichſam mit Zehen oder Klauen begabte
Fuͤſſe herfuͤr ragen / mit welchen es einen gat

ſangſamen Gang verrichtet ; uͤbrigens dem
140eh
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tzen Leib nach gemeiniglich breit / und ſo groß / als

ungefehr ein Eß Teller ; wiewohl15vielfaͤltig
diefe gemeine Groͤſe gar mercklich berſteigen ;

allermaſſen Geſuerus meldet / daß die Meer⸗

Schild⸗Krotten oͤffters §. biß 6. Elen lang kom⸗

men ; und Plinius berichtet daß auff dem In⸗
dianiſchen Meer ſo groſſe Schild⸗Krotten ſe zu⸗

weilen gezogen werden / daß eine ſolche. Schale
ein gantzes Indianiſches Hauß oder Huͤtten be⸗

decken / auch an ſtatt eines Schiffes gebrauchet
und gefuͤhret werden moͤge. So ſoll auch bey

Mompelier in Franekreich ein ſo groſſe Schild⸗
Krotte gefangen worden ſeyn daß drey Men⸗

ſchen darauff haben ſtehen / und das Thier doch⸗

mit ihnen fort wandeln und gehen koͤnnen/ wel⸗

ches ein gewiſſer Landfahrer mit ſich hin und

wieder herumb gefuͤhret / und an vielen Orten

die Leute umb das Geld / als ein beſonders und·

rares Geſchoͤffhat ſehen laſſen .

( Unterſchied . ) Es ſind aber dieſe Thiere nicht

alle eit ley Geſchlecht ; dann etliche leben allein

in Waſſſern ; etliche allein auff drockenem Land ;

von jenen halten ſich wiederumb etliche im Meer

und geſaltzenen Waſſern ; etliche in fuͤfen Seen

und Fluͤſfen auff ; der Meer⸗Schild⸗ Krotten

giebts wieder dreyerley / der ſuͤſſen aber nur

zweyerley Sdecies . Die Meer⸗Schild⸗ Krott
kan ihren Kopff nicht in die Schalen hinein zie⸗

hen; die Land⸗Schild⸗Krott aber welche gemei⸗

niglch ſchoͤner zu ſeyn / und eine glaͤttere Scha⸗

len zu haben pfleget / kan ſo wohl mit ihrem

Kopff / als Fuͤſfen/ gantz in die Schalen hin⸗
Gg 4 ein
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einſchlieffen / welches auch die in ſuͤſſen Waſſern

wohnende zu thun vermag / die eine ſchwartzere /
und von vielen kleinen Taͤffelein gleich zuſammen

geſetzte Schalen auff ihrem Rucken iraͤgt ;und
Gelnerus hat bey Mompelier in dem Fluß Ledi

einige gruͤnlegte Schild⸗Krotten geſehen .

( Ort . ) Worauß dann zugleich erhellet / wo
ſich dieſe Thiere mehrentheils antreffen laſſen ;

deme nur noch dieſes hinbey zu rueken / daß die

Land⸗Schild⸗Krotten gemeiniglich auff Bergen /
in Waͤldern und in Gaͤrten wohnen / und daß ,
es dergleichen in Africa in Wuͤſten und Einoͤden

allenthalben eine groſſe Menge gebe . Mehrere

Special - Oerter werden von Aldrovando und

Jonſtono angezeiget .
( Natur und Eigenſchafft . ) Haben ztwat

eine unvollkommene Zung / laſſen aber doch eine

kleine niedere / und gleichfals unvollkommene

Stimm von ſich hoͤren/ ſonderlich wann ſie ſich

etwan eine Zeitlang auſſer dem Waſſer auff⸗

halten muͤſſen; generiten zwar nach anderer

irdiſchen Thiere Art / indem nemlich daß Mann⸗

lein / mit allen denen zur Generation benoͤthig⸗
ten Stucken genugſam von der Natur verſehen /
das Weiblein / welches gleichfals hat / was von

einer Mutter erfodert wird / wie der Han die

Hänne / betritt ; dieſe aber gebaͤret doch keine

lebendige Frucht / ſondern legt Eyer / und zwar

derſelben zu Zeiten bey die hundert an der Zahl /
nicht eben im Meer oder Waſſer / ſondern auf

dem drocknen Geſtatt und Erdreich/ dahin ſie

zu Nacht auß dem Waſſer kriechet / und 1allda
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allda ſelbige hernach auß / wie die Land⸗Schild⸗
Krot . Insgemein naͤhren und erhalten ſie ſich

von allerley Speiß / und freſſen Graß / aller⸗

ley Kräuter / Stein⸗Wuͤrmer / Schnecken / und

dergleichen ; ja ſie pflegen offt lange Zeit ohne

Speiß / aber nicht vhne Waſſer / und doch annoch

iu leben / wann ihnen gleich ſo gar der Kopff ab⸗

gehauen worden .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Den Nu⸗

tzen dieſer wunderlichen Geſchoͤpffe betreffend /
ſo iſt bekannt / daß die Alten auß ihren Scha⸗

len ſchoͤne Trinck⸗Geſchirre bereitet / und zuPferd⸗

Geſchmuck / als / Zaͤumen / Sãttel / und der⸗

gleichen Dingen angewendet haben .

In etlichen Laͤndern richtet man das Fleiſch
auff eine beſondere Weiß zu einer Speiſe zu /

ſonderlich die hintern Viertel / die feiſter ſeyn/
als die vördern ; ſol zimlich ſüß und wohlge⸗

ſchmack / dem Rind⸗Fleiſch nicht gar unaͤhnlich
ſeyn / eine vortreffliche gute Nahrung geben /
und / damit es zaͤrter und geſchlachter werdenicht

friſch genoſſen/ ſondern eine weile liegen und auf⸗

behalten werden muͤſſen / dienet auch wider die

von Salamandern und Meer⸗Aydexen entſtan⸗

dene Vergifftung ; wobey zu mercken / daß man

dafuͤr halte / daß derjenige Menſch / welcher nur

Vein wenig von dieſem Fleiſch zur Spyeiß geniefet /
Bauch⸗Grimmen / wer aberdeſſenviel eſſe/ d

Durchlauff / leicht davon 9040 0 . —

Das Blut gleichwie es anzugreiffen / und

wuͤrcklich kalt iſt / wañ ſchon dae Thier nurerſt die⸗

ſe Viertel⸗Stund abgethan und geloͤdtet wor⸗

Gg 5 denz
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den ; alſo wird es friſch zu zwey Loth auff ein⸗
mahl getruncken wider / das außzehrende Fieber
oder Hecticã ſpeeificè gerùhmet ; euſſerlich aber

angeſchmieret zum Haarwachſen ; Vertreibung
der Schuppen und dergleichen Unzierde : wie
auch mit Mutter⸗Milch in die Ohren warmlegt
getroͤpffelt / wider derſelben Schmertzen gebrau⸗
chet ; ſo dann gedörrt und gepulveriſiret wider
das Fraiſch commendiret / und unter Antidota

oder Gegen⸗Gifft⸗Artzneyen gemiſchet .
Der in Apoteken bekante Syrup . und das g

deſtillirte Waſſer von Schild⸗Krotten kan in
der Heẽtica , Schwind⸗Sucht / und dergleichen
abnehmenden Kranckheiten nicht genugſam her⸗
auß geſtrichen werden .

So ſind auch einige Medici , welche auß die⸗
ſen Schalen fuͤr die Schwind ſuͤchtigedeute kuͤnſt⸗
licher weiß ein Magiſterium præpariren laſſen .

Die Gall in die Augen entweder allein / odet
mit Honig vermiſchet geſtrichen / machet dieſel⸗
bige hell und klar / vertreibet auch die darinnen

erwackſene Flecken oder Maͤhler / und ermun⸗

tert die in der fallenden Sucht ohne Beſinnung
liegende Leute / an die Naſen geſchmieret / der⸗

geſtalt / daß ſie von Stund an wieder zu ſich
ſelbſt kommen .

Endlich ſo haben auch die Fuͤße ihren ſon⸗
derheitlichen Artzneyp⸗Nutzen in dem Podagra
oder Zipperlein / und zwar auff ſolche Weiß ge⸗
brauchet und angehaͤnget / nemlich man ſthnei⸗
det einem noch lebendigen Maͤnnlein der Schild⸗
Kroten die vier Fuͤſſe ab / und W ers



*
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ders in ein StuͤckleinBocks⸗Leder: hernach bin⸗

det man des Thiers alſo eingewickelten hintern

rechten Fuß gleichfals auff des Patienten rech⸗

ten Fuß ; und des Thiers lincken Fuß auch auf

des Patienten lincken Fuß : der Schild⸗Krote

vordern rechten Fuß aber auff des Patienten

rechte Hand / und der Schild⸗Krote lincken Fuß

ebenmaͤſſig auff des Patienten lincke Hand ;

welches Experiment dann von Khaſe , Con -

ſfantino , Portà , Solenandro , Schenckio , und

andern berühmten Authoribus mehr dergeſtalt

herauß geſtrichen wird / daß einer glauben ſolte /

es müuͤſte gewiſſe und unfehlbare Huͤlffe in be⸗

nahmter Kranckheit leiſten .

Das XIV . Cap .

Schleye .
Tliche Sachſen heiſen dieſen Fiſch Stinckts /
oder Stinck⸗Fiſch / von ſeinem Geſtanck ;

die Nieder⸗Teutſchen Tinnich / die Hollaͤnder

Schuhmacher item Graumacker / das iſt /

Grabmacher⸗ weil er ſich offt in Graͤbern an⸗

treffen laͤſt: Latinè wird er Tinca , Tincha ,

Thica , Fenca , Tencha , und Tencon genen⸗

net .

( Geſtalt . ) Der Groͤſſe und euſerlichen Pro⸗

portion nach kom̃t dieſerFFiſch keinem gleicher/ als

dem Karpffen / auſſer daß die Schleye uͤberauß

kleine / dinne und mit einem zehen und ſchluͤffe⸗

rigen Schleim uͤberzogene Schuppen / und umb

die
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die Augen einen rothenund nicht gelbenCirckel /

wie der Karpff / hat / dabenebenſt auch der Farb
nach gemeiniglich ſchwartz - gruͤn oder ſchwartz
gelb außſiehet ;

( Unterſchied ) Wiewohl die euſſerliche Farb
dieſer Fiſche nicht allezeit einerley iſt / und ſeht
varivet ; dann etliche ſind weißlegt ; etliche weiß⸗
gelb; etliche gantz gruͤn ; etliche ſchwartzlegt .

( Ort . ) Alle Schleyen aber lieben mehr

ſumpffigte / ſtehende / trübe / lettigte / Kothigte /
und faule Weyer / Teich / Graͤber / und Pfüͤ⸗
tzen / als klare / helle und flieſſende Waſſer oder

Seen ; und iſt etwas beſonderes / wann je zu⸗
weilen einige wenige im lauffenden Fluͤſſen mit

andern Fiſchen gefangen werden / dergleichen
Sach ſich zwar wohl je zu Zeiten in der Tyber /
im Nhein / und dergleichen Fluͤſſen zutraͤgt;
mehrentheils aber ſtecken ſie gern zwiſchen denen

Schilff Roͤhren und im Mooß / da man ſie zu

jeder Jahres⸗Zeit fangen mag / und zwar oͤffters
Hauffenweiß / indem allezeit gern viel an einem

Ort beyſammen zu ſeyn pflegen ; in Meer⸗Waſ⸗
ſern aber findet man ſie gar niemahlen .

Natur und Eigenſchafft . ) Erhalten und

ernaͤhren ſich auch faſt alleinig mit Schleim /
Koth / und dergleichen unflaͤtigen Dingen / wie

der Aal ; ſo ſie geſangen werden / laſſen ſie eitz

gewiſſes Geraͤuſch durch ihre Ohren von ſich
hoͤren: halten mit dem Hechts veꝛtraͤglicheFreund⸗
ſchafft / und das vielleicht darumb / weil die Hech⸗
te / wann ſie verletzet sder verſehret werden /
ſich an die Schleyen anreiben / und Weihte
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ſhres Schleims wieder heilen ; dahero es dann

kommen mag / daß die Hecht / welche ſonſten

alle andere Fiſche anzugreiffen und zuverſchlingen
gewohnetſeyn / dochallein der Schleyen/gleich⸗

ſam zur Wieder⸗Vergeltung und Erkennligkeit

fuͤr hiebevor geleiſtete Gutthaten ⸗ verſchonen /

und ihnen kein Leid anthun ; ja es ſollen nicht
allein die Hechte / ſondern auch ſonſt noch viel

andere Fiſche ihre Verwundungen durch den

Schleim der Scchlehen außheilen / alſo gar / daß

die Schleyen / ohne Zeiffel dieſer Urſach halber /
insgemein aller Fiſche Aertzte genennet werden .

Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Dieſe die⸗

ſer Fiſche Schleimigkeit / und daß ſie ſich meh⸗

rentheils mit Kothigtem Mooß und dergleichen
Unflat ſaͤttigen/ machet / daß ſie auch ſelbſt dem

enſchen im eſſen ungeſchmack und ſchleimigt
vor kommen / und / wie man redet / moͤßeln /

oder nach Koth und Letten ſchmecken/ auch dan⸗

nenhero von Edlen und Vornehmen Leuten gar

nicht / ſondern nur vom Poͤbel und gemeinen

Volck zur Speiß gezogen werden ; wie ſie dann

warhafftig weder gut noch geſundſondern ſo

ſchaͤdlig ſeyn / daß ſchon mancher Menſch daß

Fieber daran gegeſſen ; wann ſie aber ja zu ei⸗

ner unſchaͤdlichen Speiß wollen zugerichtet wer⸗

den / ſo muß man ſie wohl mit erwaͤrmender

Gewuͤrtzen corrigiren .
In der Medicin dienen ſie/ ſo man ſie inder

Gelb⸗Sucht gantze auff den Nabel / oder auff
die Gegend der Leber leget / da man dann auß
der Erfahrung befunden / daß / wann ſie alſo

eine
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eine gantze Nacht / oder ſo lang / biß ſie abge⸗

ſtanden / liegen geblieben / des andern Tags oder

hernach die Galliſche Feuchtigkeit des Menſchen

dergeſtalt herauß und an ſich gezogen / daß ſie
davon gantz gelb / und der Patient von ſeiner

GelbSucht dardurch befreyet worden / ſonder⸗
lich wann man eine Schleye nach der andern

befachter maſſen appliciret .
Oder man ſchneidet ſie von dem Ruͤcken an Tr .

in der Mitte von einander / und ſchlaͤgt ſie in

hitzigen und contagioſiſch - oder Peſtilentziſthen
Kranckheiten zu Außziehung der Hitz und des f

0

Giffts uͤber beede Puͤß und Fufß⸗Sohlen / oder

auff andere Glieder /zu Linderung der Schmer⸗
ben / in Glieder⸗Zuſtaͤnden / oder auch über die

Stirn in hefftigen Kopff Schmerßen .
Schrõderus ſchreibet / man ſoll eine Schleyen /

ſonderlich die euſſerſte Haut zu Aſchen ver⸗

brennen / und da habe er ſelbſten geſehen / daß

dieſes Pulver in dem weiſſen Fluß der Weiber

mit gutem Succeſſ ſeye eingegeben worden . 4 *

Die Galle ſoll zu verſchiedenen Allecten der

Ohren / als / derſelben Fluͤſſe / Wuͤrme / und

dergleichen / hinein getroͤpffelt/ ſehr gut ſeyn .

Das kleine Steinlein / welches ſo wohl in der

Schleyen / als in des Karpffen Kopff zu finden
ift / dienet gleichfals zu eben denjenigen Zuſtaͤn⸗

den / zu welchen der Karpffen⸗ Stein bereits

oben im IX . Cap. geruͤhmet worden .

Endlich ſo giebt der Schleyen Eingeweyd

goch dieſen Nutzen / daß man die Pferde wie
mit des Barben Eingewevde /

purgiren kan ,
Das

80o
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Das XV . Cap .

Schnecke .
St ein General - Wort/ welches viel Spe⸗

Jies unter ſich begreiffet / wie bald ſoll ge⸗

horet werden / und heiſſet Lat . Cochlea .
( Geſtalt . ) Kan demnach in Genere anderſt

nicht beſchrieben werden / als daß ein Schneck

ein ſolches Thier ſey/ welches keine Fuͤſſe/ keine

Gräte noch Stachel / auch keine Beiner / und

entweder keinen formligen /oder nur ſolchen
Kopff hat / der einen Roß oder Ochſen⸗Kopff

prælentiret ; mangelt der Augen entweder gaͤntz⸗

lich / wie etliche wollen / oder ſiehet doch gewiß

nicht viel damit ; iſt aber mit z⸗weyen oder gar

mit vier Hoͤrnern verſehen / deren die faſt auff

der Stirn ſtehende zwey vordere klein / die an⸗

dern zwey hintere aber viel groͤſſer und laͤnger

ſeynz ſtecket gemeiniglich in einem gedreheten oder

gewundenen Gehaͤuß / welches man die Scha⸗

len oder Muſchel / oder das Haͤußlein nennet ;

groß / klein / mittelmaͤſſig / nach unterſchiedlicher

Gattung .
( Unterſchied . ) Maſſen ein uͤberauß groſſer

Unterſchied unter denen Schnecken hin und wie⸗

der zu finden / und zwar vornemlich nach der

Groͤſſe/ Figur und Faeb; deren etliche groͤſſer/
etliche kleiner / etliche lang und dinn / etliche dick

und kurtz ; etliche ſchwartz weiß / roth ; etliche
mit Schalen bedecket / etliche ohne Schalen an⸗

zutreffen

————
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zutreffen ſeyn ; will nicht ſagen/ daßanderſt auß⸗

ſehen die Hel⸗Schnecken / anderſt die Perlen⸗

Schnecken / anderſt die außgeſtochene / die Igel

Kegel⸗Stumpff⸗Meer⸗Nabel⸗Straub⸗Ohr
Horn⸗Purpur⸗Wein⸗Weg⸗ Schnecken / und

was dergleichen Geſchlechte in groſſer Menge

mehr ſeyn mo zen .

( Ort . ) Im rothen Meer ſoll es ſehr groſſe /
gar ſchoͤn oolorirte und mit purpurfarben Schg⸗

len begabte Schnecken geben: und Gyllius ſchrei⸗

bet er habe einen Schnecken geſeben / welches

Schale ſo groß war / daß ſo viel Weins dareh

gegangen / als ein Fiſcher bey einer Mahhhget
zu trincken pfleget ; nirgend aber findet man groö⸗
ſere / als in Egypten / welche eine gleichſam hel⸗

lende Stimme von ſich hoͤren laſſen ;; im Roaſſh
niſchen Gebiet hingegen ſiehet man gar kleine
Schnecken / welche ſich zur Herbſt⸗Zeit Hauffeſ⸗

weiß an gewiſſe Diſtel⸗Stengel anhaͤngen. De

gemeineſten aber trifft man in / an / und auſſel
Waſſern an/ oͤffters auch in Gaͤrten unter Zal

nen / Hecken/ in Wein Gaͤrten / ( welche die allet

beſten ſeyn / wie auch auff Fuß⸗Steigen / und

dergleichen vielen andern Orten hin und wiedet

mehr . Etliche Leute ſammlen / ziehen und naͤh
ren ſie auch mit beſonderm Fleiß in groſſer Menge
in hohlen und bewaͤſſerten Graͤben und verwahl⸗

ten Zwingern .
Natur und Eigenſchafft . ) Belangend

nechſt dieſem dieſer Ereaturen Eigenſchafft / ſo
gehöͤret hieher / daß ſie vom Thau / aber nict al⸗
lein / leben ſollen ; item daß man ſagt ſie gehe
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bey Naͤchts⸗Zeit vielmahls ihrer Speiß nach auf
die Straſſen herauß / da ſie dañ im Sommer und

Herbſt nach gefallenem Regen mit angezindeten
Kechtern von denen Bauren aufgeſuchet werden ;
wie auch daß ſie mit den Aydexen und Affen in

Feindſchafft ſtehen / alſo gar / daß ſo wohl jene /
als dieſe / wann ſie einen Schnecken / oder nur ein

Schnecken⸗Haͤußlein vor ſich ſehen / ſich vor

Furcht entſetzen / und ihre Exorementa fahren
laſſen . Die Weg⸗Schnecken aber inſonderheit
ſollen denen Schweinen und Rephuͤnern derge⸗
ſtalt zuwider ſeyn/ daß / wo jene ſeyn/ dieſe beder⸗
ley Thiere nimmermehr hinkommen : von welchen
Schnecken Geſchlecht Albert .M. dieſes berichtet /
daßſie / wann man Saltz auf ſie ſtreuet / faſt gantz
zerflieſen / und zu einem ſchleimigtẽ Waſſer werdẽ .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch ) Es geben
aber die gemeineſte Schnecken den groͤſten Nu⸗

tzen/ und zwar ſo wohl in der Kuͤchen/ als Medicin .
Dort wiꝛd gefꝛagt/ ob ſie einen guten / odeꝛ ſchlim⸗
men Safft fuͤhren ? jenes behaubtet Cellus , mit

dem Beyſatz / daß ſie auch in des Menſchen Leib

nicht einmahl verderben ; Galenus aber iſt der

Meynung / daß ſie/ ob ſie wohl bey den Griechen

gar gemein / doch añoch ſchwer zu verdauen ſeyen /
und einen ſo dicken Safft bey ſich haben / daß ſie
darumb gern lang im Magen liegen/ und zwar ei⸗
ne ſeſie Nahrung geben/ aber doch nicht anderſt /
als ſangſam / und nuꝛ nach und nach ſich veꝛdauen
laſſen ; unerachtet ſie Archigenes unter diejenige
Speifen ſetzet / welche geſchwind naͤhren / und fůr
dieje ige dienen / die oͤffters in jehlinge Ohn⸗
maͤchte fallen . Was 55 betrifft / ſoſind9

ſie2
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ſie kuͤhlender/ verdickender / zuſammenheilender Feſſte
Qualitaͤt / und denen Nerven und Lungen vor⸗ ſogu
nemlich gewidmet ; dahero ſie in der Duͤrr⸗ erfol⸗
Schwind⸗ und Lungen⸗Sucht / wie auch in allen ken f
andern abnehmenden Kranckheiten/ ſo dann im
Blutſpeyen / in Erhitzung der Leber/ in der Galls gerhr
ſchen Colio , und dergleichen Zufaͤllen mehr / ge⸗ dickel
ruͤhmet werden ; und kommen alſo in dieſen Sti⸗ auchs

cken mit denen Krebſen faſt allerdings uͤberein/ feit d

auff waſſerley Weiß ſie auch entweder zur ange Ey
nehmen Speiß moͤgen bereitet / oder zu heilſame ein m

Artzneyen præpariret werden ; unter welchen daßtzen w

darauß deltillirte Waſſer insgemein bey naht nen 5
den Vorzug hat ; wiewohl , wann man die Saß tende

genau unterſuchet / ſelbiges in oben angezogene che T
Leibs⸗Beſchwernuſſen in Warheit ſo groſel M.
Effect nicht thun kan ; anerwogen von derSchi Honi
ckendubſtanz und Kraͤfften wenig odeꝛ nichtsnſt fraxer
heruͤber gezogen wird ; thun alſo die Schneckl aufff

ſelbſt insubſtantia genoſſen bey deꝛ Sach weit ei ner di.
mehrers / zumahlen wann man ſo mit ihnen unh

men ;

gehen wolte / wie ein gewiſſer Italiaͤner pfleget / Beine
welcher ſie 2 . oder z. Tag lang mit nichts ander( Entzt
als mitZucker und Meel ſpeiſen/ hernach inWaſ ſchwu
ſer / und ein wenig Eſſig nur einen kleinen Wal nen H
auffthun / und alsdann erſt in guter Huͤner⸗odet gelege
Ründ Fleich⸗Brüh recht oochen lat ; da dangdl , Hflſe
auff ſolche Weiß zubereitete / und in der Speißge bluten
noſſene Schnecken ein herrliches Mittel in dek und uͤ
Hectica vder Duͤrr⸗Sucht abgeben / indeme ſſ In
leichter zu verdauen / wohl anfeuchten/ undein gu bedig
tes Geblüt generiren ; welches Italiaͤniſche de wie at

cretum zwar eigentlich von Weg⸗Schnecken und en8
verſtehen
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peilender gertehenz iſt doch aber kein weiffel / eswerde eben
gen vor⸗ ſo guter Ettect auch auff die gemeinen SchneckenDuͤre erſolgen / wann man gleicher Weiß damit verfah⸗
din allen ken ſolte ,
dann in; Man kan auch die Schnecken gantz zu Aſchen
er Galle berbrennen / und / indem er außdrocknet / und ver⸗
nehr/ ge⸗ dicket / zu Hemmung des Glied⸗Waſſers / wie
l . Stü auchAußdrocknung der Schꝛunden und Rauhig⸗
ͤberein / keit der Haut gebrauchen .
Ur ange Euſſerlich werden die Schnecken in der Medi -
eilſameh ein mit Nutzen angewendet / wañ man einen gan⸗chen daß! hen wider die Fieber / oder nur einen abgeſchnitte⸗
bey dah

en Kopff davonwider hefftigen Kopf⸗Schmer⸗ie Suß gendem enſchen an den Halß haͤnget/ und etli
zogelel che Tage tragen laͤſt.

groſe' “ Man legt ſie auch entweder alleinig / oder mit
rSchle Honig und Ochſen - Gall yermiſchet auff die An⸗ichts mt

traxen / und dergleichen gifftige Geſchwaͤre / die ſie
chneckeh auff ſolche Weiß zeitigen und oͤffnen; ziehen fer⸗weit e ner die Wunden / vornemlich der Nerben/ zuſam⸗zen umb

men ; heilen die Geſchwaͤre/ ſonderlich der Schin⸗pflege Beine ; küͤhlen allerley / bevorab Podagelſche /anden ( Entzindungen ab ; legen dieWaſſerſůchtige Ge⸗in Waf ſchwulſt des Leibs undscroti alleinig / odeꝛ mit de⸗en Wal nen Haͤußlein angeſtoſſen / undPflaſterweiß uͤber⸗ner⸗odel geleget. In keinem Stück aber leiſten ſie gewiſſere
danndie Hilhe und thun kraͤfftigern Effect, als im Naſen⸗
pveißge bluten / da man ſie alſo friſche mit Eſſig anſtoſſen /el in de und über die Stirn ſchlagen muß .
demeſt Inſonderheit ſollen die Weg⸗Schnecken le⸗
dein gu bẽdig applicixet zu de Voꝛfall des Maſt⸗Darms⸗
iſche Se wie auch zu Vertreibung deſſelben Geſchwulſt /lecken und entzindeter gůldener Adern / ſehr gut ſeyn.ſtehen Hh 2 Was
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Was nechſt dieſen einige eintzele Stuck von Schneckeh
anbelanget / ſo dienen die Haͤußlein oder Schalen

Aſchen verhreũet / oder nur zuPulveꝛ geſtoſſen / zu eben deſt

jenigen Zufaͤllen / wleder welche bereits oben die Muſchell

gerübmet worden / inlonderheit aber wider den Stein / Miſ

ſerſpitzenweiß in einem behörigen Waſſer eingenommeh

und dann euſſerlich eingeſtreuet / wlder die Schrundendſ

Haͤnde/ umb ſelbige dardurch außzudrocknen / und zu helleh

Der Schaum in Fiſtel geſpritzet /heilet dieſelbe ; und d

Wartzen damit gerleben⸗ vertreibet ſie in kurtzer Zeit .
Die Fettigkeit / weiche wann man ſie ſiedet / in d

wleder kalt gewordenen Brüh oben auff ſchwim̃et/ iſt b0

auß dienſtlich zu rothen und entzindetenAugen / wie aut

zu demſelben daher entſtandenem Schmertzen / wannn

entweder dieſelbige in die Augen warmlegt hineln krh

fet / oder gur kalt mit Eyerweiß angekleppert über

Stirn ſchlaͤgt / da dann dieſes Mittel zugleich den Zuff

in das Aug gleichſam auff dem Weg abſchneidet / undah

hält .
Ebendieſes preſtiret auch derjenige geifferigte Schlelh

weicher auß denen Schnecken / wann man ſie ritzet /
auß ſchwitzet / er mag nun gleich auff dieſe / oderſe
Weiß zu den Augen adhibiret werden Iſt dabenebenſſil

aͤber dieſes ſehr heilſam / und dienet uͤberauß wohl zu

gen⸗Wunden .
Das Dekelein / mit welchen im Winter die Schnecl

Haͤußlein bedeckt ſeyn / fleiſig abgewaſchen / und zu I4

ver geſtoſfen / iſt ein zwar nicht vielen bekanntes / aberheh

liches und offt bewehrtes Mittel / den Urin zu treiheh

und dardurch die WaſſerSucht zu curiren / wann malt

ne Zeitlang alle fruͤh Morgens und vor Schlofengeh⸗
einem Patlenten ein 3. Meſſerſpitzen voll in elnem da⸗

gehoͤrigen Waſſer eingtebt .
Iſt allein noch uͤbrig das jenige Steinlein / welth

man auß der Weg⸗Schnecken Kopff herauß druckh

ſo ein zuverlaͤſſiges Mittel / im Wein eingenome

men / wider die Harn Winde

ſeyn ſoll .

Ende des Dritten Theils .
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